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 Bericht und antrag des regierungsrates des Kantons schaffhausen

 an den Kantonsrat Betreffend LegisLaturprogramm 2013–2016

Sehr geehrter herr Präsident

Sehr geehrte Damen und herren

Wir unterbreiten ihnen das legislaturprogramm 2013–2016 des 

Regierungsrates zur Kenntnisnahme.

nach art. 54 in Verbindung mit art. 63 der Kantonsverfassung 

erstellt der Regierungsrat zu beginn jeder amtsperiode ein Re-

gierungsprogramm, welches vom Kantonsrat behandelt wird. 

gleichzeitig legt der Regierungsrat auch Rechenschaft über die 

vergangene amtsperiode ab. Der Rechenschaftbericht 2009–2012 

wird erstmals als separate Publikation herausgegeben. Der Kan-

tonsrat nimmt von diesen berichten Kenntnis.

Das legislaturprogramm des Regierungsrates legt die politischen 

leitlinien und die wichtigsten Ziele für die neue amtsperiode dar. 

Der Regierungsrat hat seine strategischen Ziele mit den langfristi-

gen inhaltlichen Stossrichtungen aktualisiert und ergänzungen vor-

genommen. Die Ziele und massnahmen für die legislaturperiode 

2013–2016 stehen selbstverständlich immer unter dem Vorbehalt 

der finanzierbarkeit, die jeweils im alljährlich erscheinenden 

finanzplan aufgezeigt werden wird.

Die legislaturplanung informiert über die zentralen geplanten 

geschäfte, für die der Regierungsrat zuständig ist, und über die 

Vorlagen an den Kantonsrat. Die Ziele und massnahmen des le-

gislaturprogramms sind für den Regierungsrat der politische ori-

entierungsrahmen für die nächsten vier Jahre. in den Jahreszielen 

wird die Regierung jeweils konkretisieren, welche Ziele mit wel-

chen massnahmen im entsprechenden Jahr erreicht werden sol-

len. Planung setzt aber nicht Recht. Der Regierungsrat behält sich 

mithin vor, von der legislaturplanung abzuweichen, wenn unvor-

hergesehene ereignisse oder veränderte Rahmenbedingungen 

dies erfordern.

Die politische tätigkeit ist auf Kontinuität angelegt. Das legisla-

turprogramm kann deshalb nicht losgelöst von der Vergangenheit 

und der Zukunft betrachtet werden. So werden einzelne Vorhaben 

der vergangenen legislaturperiode jetzt umgesetzt; über die neu 

geplanten geschäfte wird teilweise erst in der übernächsten Peri-

ode abgestimmt.

schWerpunKtthemen 2013–2016

beim legislaturprogramm 2013–2016 sind die ausserordentlich 

schwierigen finanziellen Rahmenbedingungen mitzuberücksich-

tigen. Die nächsten drei Jahre sind geprägt von massiven ein-

nahmenausfällen. Dies führt zu grösseren fehlbeträgen in der 

laufenden Rechnung. Das vom Regierungsrat gestartete dritte 

Programm zur entlastung des Staatshaushaltes eSh3 sieht eine 

entlastung der laufenden Rechnung bis 2015 im umfang von 25 

mio. franken vor. Die umsetzung des entlastungsprogramms im 

vollen umfang ist erforderlich, denn bis ende der legislaturperio-

de 2013–2016 soll die laufende Rechnung wieder ausgeglichen 

sein. 

auf dem vom Regierungsrat eingeschlagenen, erfolgreichen Weg 

des nachhaltigen Wachstums von Wirtschaft, bevölkerung und 

Steuersubstrat bei gleichzeitiger erhaltung der Wohlfahrt und von 

hoher lebensqualität gilt es fortzufahren. Dabei stehen grosse in-

vestitionen in den bereichen gesundheit, öffentliche Sicherheit 

und Verkehr an. gleichzeitig gilt es angesichts der schwierigen 

finanzlage des Kantons den haushalt zu konsolidieren. unter 

berücksichtigung dieser komplexen und herausfordernden aus-

gangslage hat der Regierungsrat für die legislaturperiode 2013–

2016 fünf Schwerpunktthemen - mit den entsprechenden kon-

kreten Zielsetzungen - definiert, welche vom Regierungsrat in den 

kommenden vier Jahren prioritär bearbeitet werden:

1. haushaltsanierung

• Die laufende Rechnung des Kantons ist bis zum ende der le-

gislaturperiode 2013–2016 ausgeglichen

• Die kantonalen aufgaben sowie die investitionen sind nachhal-

tig finanziert

2. demografie

• Verbesserung Vereinbarkeit von beruf und familie; Vorlage zur 

einführung bedarfsgerechter, schulergänzender tagesstruk-

turen; Sicherstellung der unterstützung der gemeinden bei de-

ren einführung

• Verjüngung der bevölkerung durch Zuzüger; Verbesserung der 

bekanntheit und des images mit dem Ziel, Schaffhausen als at-

traktiven Wohnstandort zu positionieren
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• Verbesserung der Standortqualität, u.a. durch kontinuierliche 

angebots-entwicklung der wachstumsrelevanten bereiche Ver-

kehr, Steuern, land/immobilien

• Prüfung von anreizmodellen für den alterswohnungsbau

3. infrastrukturprojekte

• einleitung einer etappierten baulichen erneuerung des Kan-

tonsspitals Schaffhausen, Weiterentwicklung und Planung ei-

ner ersten etappe zur Realisierung der erneuerungsbauten am 

Kantonsspital Schaffhausen gemäss masterplan 

• Weiterentwicklung und Planung der Realisierung eines Polizei- 

und Sicherheitszentrums und damit verbunden einer möglichen 

umnutzung des Klosterbezirks West sowie auslagerung des 

kantonalen Strassenverkehrs- und Schifffahrtsamtes an einen 

neuen Standort

• Realisierung S-bahn Schaffhausen

4. struktur des Kantons

• Überprüfung der Strukturen im Kanton Schaffhausen unter 

einbezug der Stimmberechtigten; Vorlage an den Kantonsrat 

als grundlage für einen grundsatzentscheid im Rahmen einer 

Volksabstimmung

5. energieversorgung und ressourcen

• umsetzung des schrittweisen und geordneten ausstiegs aus 

der Kernenergie

• förderung der energieeffizienz und verstärkte nutzung einhei-

mischer, erneuerbarer energie (Verbesserung des energiemix)

im einzelnen bilden die folgenden 10 Sachbereiche für den Re-

gierungsrat die hauptpunkte seiner Regierungstätigkeit während 

der legislaturperiode 2013–2016. Sie sind teilweise untereinander 

vernetzt und in einer gesamtschau zu betrachten. es gilt dabei im 

auge zu behalten, dass ein wesentlicher teil der staatlichen auf-

gaben den Vollzug (bundes-)gesetzlicher aufträge und Vorgaben 

betrifft und deshalb ein eingeschränkter handlungsspielraum be-

steht. Zudem setzt die Verwirklichung von massnahmen das Vor-

handensein entsprechender finanzieller mittel voraus.
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  inhaLtsverzeichnis
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 2 Verkehr 6
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 10 Verwaltung, Strukturen und aussenbeziehungen 27
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 1 voLKsWirtschaft

ausgangsLage

W i r t s c h a f t

grundlagen

Die Rahmenbedingungen für die bevölkerung und die Wirtschaft 

im Kanton Schaffhausen wurden in der zurückliegenden legisla-

turperiode 2009–2012 dank einer zielgerichteten Politik von Regie-

rung, Parlament sowie einer aktiven Wirtschaftsförderung weiter 

Schritt für Schritt verbessert. besondere Schwerpunkte waren ne-

ben der systematischen ansiedlungspolitik zentrale infrastruktur-

projekte sowie die konsequente Vermarktung des Standorts. ins-

gesamt konnten im Kanton seit 1997 rund 350 neue unternehmen 

angesiedelt sowie rund 3‘000 neue arbeitsplätze geschaffen wer-

den. Dadurch konnte das Steuersubstrat deutlich erhöht werden.

Die Dynamik der beschäftigungsentwicklung im Kanton hat seit 

dem letzten bericht etwas zugenommen: lag die Zahl der arbeits-

plätze von 1998–2005 stets um 35‘000, stieg sie mittlerweile auf 

rund 38‘000 an. Positiv entwickelt hat sich auch die gesamtbevöl-

kerungszahl. erstmals ist insbesondere auch der Wanderungssal-

do mit anderen Kantonen positiv. Schaffhausen muss aber weitere 

anstrengungen unternehmen, um der Überalterung und den damit 

verbundenen Problemen in der altersversorgung und im gesund-

heitswesen entgegenzuwirken. im bereich immobilienentwicklung 

wurden fortschritte erzielt; institutionelle anleger investieren – bei 

steigenden Preisen – wieder im Kanton.

entwicklungstendenzen

auch wenn die Schweiz vergleichsweise gut dasteht, ist sie von 

den wirtschaftlichen Schwierigkeiten der eurozone direkt betrof-

fen. aufgrund der aufwertung des Schweizer frankens gegen-

über dem euro und dem uS-Dollar bekunden viele unternehmen 

mühe im export. Die wirtschaftliche Schwäche der Weltmächte 

uSa und europa führt zunehmend nicht nur zu einer wirtschaft-

lichen, sondern auch zu einer politischen Kräfteverschiebung in 

die neuen Weltmärkte in asien und Südamerika. Die uSa und eu 

nutzen unter dem wirtschaftlichen Druck ihre machtposition aus, 

um beispielsweise im Steuerbereich Druck auf die erfolgreiche 

Schweiz und andere Kleinstaaten auszuüben. besonders die be-

steuerung von Verwaltungsgesellschaften ist international stark 

umstritten. Der handlungsbedarf wurde in Schaffhausen erkannt 

und eine task force hat ihre arbeit aufgenommen. Die Rahmen-

bedingungen für internationale unternehmen kommen auch in 

Schaffhausen immer mehr unter Druck, auch wenn sie zum jet-

zigen Zeitpunkt noch als gut bezeichnet werden können. Vor dem 

hintergrund der zunehmenden mobilität internationaler firmen ist 

es daher von grosser bedeutung, die entscheidenden Standort-

faktoren laufend weiterzuentwickeln.

gesellschaftlich führt die zunehmende migration von Personen 

und unternehmen im Zuge der globalisierung zu identitätsängsten 

und damit verbunden zu einer bewahrungshaltung. Durch die ak-

zentuierung des weltweiten Verteilungskampfes sowie durch die 

globale Verfügbarkeit von Wissen und informationen verringern 

sich die unterschiede zwischen den Weltregionen. Dabei gerät der 

stabilisierende mittelstand zunehmend unter Druck. 

herausforderungen und chancen

im Kanton Schaffhausen schränken finanzpolitische herausforde-

rungen den handlungsspielraum der Regierung ein. ein weiteres 

Spannungsfeld sind die Ängste in der bevölkerung vor einer Zer-

siedelung der landschaft, während durch den gleichzeitigen be-

darf nach fachkräften und einer Verjüngung der altersstruktur, der 

über die geburtenrate nicht gedeckt werden kann, zusätzlicher 

Wohnraum benötigt wird. Während es sich die multinationalen un-

ternehmen gewohnt sind, sich in der globalisierten Welt zu bewe-

gen, müssen sich die Kmu erst noch auf die globalen herausfor-

derungen einstellen. Das im tourismus vorhandene Potential wird 

im Kanton Schaffhausen noch zu wenig in die Wertschöpfung um-

gesetzt.

neben dem Wirtschaftsförderungsgesetz hat der Kanton Schaff-

hausen mit dem gesetz zur förderung der Regional- und Stand-

ortentwicklung (RSe), dem generationenfonds für Kanton und 

gemeinden sowie den bundesgeldern der neuen Regionalpolitik 

(nRP) weitere schlagkräftige instrumente, um innovative Vorhaben 

zur Verbesserung der Rahmenbedingungen und zur förderung der 

regionalen entwicklung zu unterstützen. im Vordergrund stehen 

Projekte, die nachhaltig positive auswirkungen auf den Kanton 

und die gemeinden haben und die Region im Sinne der Standort-

attraktivität strukturell vorwärts bringen.
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e n e r g i e

grundlagen 

Die ereignisse in fukushima und die daraus gezogenen Schlüs-

se haben die bisherige energiepolitische Stossrichtung bestätigt 

und zusätzlich eine neuausrichtung im bereich Stromerzeugung 

bewirkt. Die umsetzung der Ziele, die energie effizienter und die 

erneuerbaren energien verstärkt zu nutzen, haben eine beschleu-

nigung erfahren. Der bund hat den ausstieg aus der Kernenergie 

beschlossen, da der bau neuer Kernkraftwerke aus gründen der 

Sicherheit, der Wirtschaftlichkeit und der mangelnden akzeptanz 

in der bevölkerung nicht mehr realistisch ist. Diesem entscheid 

hat sich der Regierungsrat angeschlossen und eine Strategie mit 

massnahmen erarbeitet, deren Stossrichtung vom Kantonsrat be-

stätigt wurde. im entwurf des bundes zur energiepolitischen Stra-

tegie 2050 und auch in der kantonalen Strategie sollen die abhän-

gigkeit von importierten energien und die daraus resultierenden 

Risiken verringert werden. Rund 70 % der energie werden als fos-

sile und 10 % als Kernbrennstoffe importiert. Zusätzlich kommt 

noch die Problematik des co2-ausstosses dazu.

rahmenbedingungen und entwicklungstendenzen 

Die nachfrage nach fossilen energien im gebäudebereich wird 

dank der steigenden energieeffizienz und der Verlagerung Rich-

tung erneuerbare energien sinken. Die nachfrage nach elektrizi-

tät wird aufgrund der steigenden Komfortanforderungen und dem 

vermehrten einsatz von Wärmepumpenheizungen vorerst weiter 

zunehmen. bei Wohnbauten wird der anteil von solaren Strompro-

duktionsanlagen für den eigenbedarf deutlich zunehmen. Die hohe 

nachfrage und das begrenzte angebot an fossiler energie wer-

den die marktpreise weiter steigen lassen. hingegen werden die 

Strompreise trotz anhaltend hoher inländischer nachfrage vorerst 

eher sinken, da momentan europaweit aufgrund der schlechten 

Konjunktur ein angebotsüberschuss besteht. 

in der vom bund skizzierten «energiestrategie 2050» werden die 

Kantone noch stärker gefordert sein. unterstützung erhalten wei-

terhin die Kantone, welche eigene energiepolitische förderpro-

gramme besitzen. 

herausforderungen und chancen 

Die energiepolitik ist im Sinne einer gesamtkonzeption von en-

ergieproduktion, energieverteilung und energienutzung weiter zu 

entwickeln. Die bisherige zentrale Stromversorgung muss zu ei-

ner dezentralen und regionalen Versorgung umgebaut werden. 

Dies bedingt eine anpassung der netzstrukturen und die festle-

gung geeigneter Standorte für energieerzeugungsanlagen. Zentral 

werden weiterhin die Steigerung der energieeffizienz und die Ver-

einfachung der baubewilligungsverfahren für energieerzeugungs-

anlagen sein. Der Kanton wird mit geeigneten, marktnahen instru-

menten wie «leuchtturmprojekte», förderabgabe, angepassten 

tarifsystemen etc. den Wandel vorantreiben und entsprechende 

anreize setzen, insbesondere bei der Stromnachfrage. ein spe-

zielles augenmerk ist auf die Sensibilisierung der jungen bevöl-

kerung zum bewussten umgang mit energie zu richten. Die po-

litischen Regelungen sollen voraussehbar erfolgen, damit die 

Wirtschaft die anpassungsprozesse kontinuierlich einleiten kann 

und das Wachstum nicht gefährdet wird. es ist zu erwarten, dass 

die überwiegende mehrheit der unternehmen die chancen, sich 

mit innovationen im nationalen und internationalen markt besser 

zu positionieren, nutzen wird.
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STRATEGISCHES ZIEL:

1.1 Nachhaltiges Wachstum von Wirtschaft, Bevölkerung 

und Steuersubstrat bei gleichzeitiger Erhaltung von 

Wohlfahrt und Lebensqualität sowie eines attraktiven 

Arbeitsmarktes 

LegisLaturzieLe 2013–2016

• ansiedlung von ca. 50 neuen firmen mit entsprechendem, zu-

sätzlichem Steuersubstrat für Kanton und gemeinden bzw. ent-

sprechende Schaffung von attraktiven arbeitsplätzen bei neu-

zuziehenden und bereits ansässigen unternehmen

• bevölkerungszunahme im bisherigen ausmass von 0.5 % bis 

max. 0.8 % pro Jahr bis 2030. Die bevölkerung würde damit 

2030 rund 85'000 bis 90'000 betragen

• Verbesserung der bekanntheit und des images mit dem Ziel, 

Schaffhausen als attraktiven Wohn- und Wirtschaftsstandort zu 

positionieren; positiver beitrag zur Verjüngung der soziodemo-

grafischen Struktur durch Zuzüger 

• Verbesserung der Standortqualität, u.a. durch kontinuierliche 

angebots-entwicklung der wachstumsrelevanten bereiche Ver-

kehr, Steuern, land/immobilien sowie durch gezielte Projekte 

und Vorhaben der Regional- und Standortentwicklung

• Strukturelle Verbesserungen und entwicklung des ländlichen 

Raums

• ausbau der volkswirtschaftlichen Diversifikation zur Stärkung 

zukunftsorientierter branchen durch gezielte Weiterentwicklung 

einzelner cluster und clusterdienstleistungen mit fokus auf 

materialtechnologie, energie und Verpackung sowie identifika-

tion weiterer cluster

• förderung von hochschulaktivitäten sowie technologieförde-

rung und -vermittlung zur besseren Vernetzung und zum Wis-

senstransfer und zur Stärkung der innovationskraft der Kmu; 

förderung der nationalen und internationalen Wettbewerbsfä-

higkeit von ansässigen Kmu

• entschärfung des fachkräftemangels 

• bekämpfung der Schwarzarbeit

massnahmen, operative umsetzung

 – Systematische und konsequente fortführung der Wirtschafts-

förderung in den bereichen Standortmarketing (ansiedlungen 

und bestandespflege) in den alten und (verstärkt) in den neuen 

Weltmärkten. fortführung der Strategie, internationale unter-

nehmen mit headquarterfunktionen anzusiedeln und im Kanton 

Schaffhausen zu etablieren

 – förderung innovativer (ausbau-)Projekte ansässiger unterneh-

men durch aktiven einsatz von einzelbetrieblichen födermitteln

 – Weiterführung der imagekampagne auf den drei ebenen spe-

zielle aktionen, Schaffhauser grossveranstaltungen und mes-

seauftritte; Verbesserung der bekanntheit und der Positionie-

rung des Kantons als attraktiven Wohn- und arbeitsstandort

 – Konsequente fortführung der wirkungsvollen arbeit der Regi-

onal- und Standortentwicklung im Zusammenspiel zwischen 

Strukturverbesserung und neuer Regionalpolitik

 – aufbau und entwicklung regionaler Vermarktungs- und Wert-

schöpfungsinitiativen in land- und ernährungswirtschaft sowie 

im tourismus

 – langfristige Sicherstellung der tourismusfinanzierung mittels 

inkraftsetzung des neuen, breit abgestützten tourismusge-

setzes ab dem 1. Januar 2014

 – entwicklung und aufbau einer überregionalen clusterinitiative 

materialtechnologie, aufbauend auf dem Rhytech

 – fortführung der bisherigen erfolgreichen Programme des itS 

(industrie- und technozentrum Schaffhausen) mit nutzung der 

neuen innovationsförderungspolitik des bundes 

 – Strategische Weiterentwicklung des iPi (international Packa-

ging institute) im Zusammenhang mit dem aufbau einer inno-

vationszelle Verpackung

 – aufbau einer überregionalen business- und Wissenstransfer-

plattform in Kooperation mit hochschulen aus dem Partner-

netzwerk zur förderung der internationalisierungsfähigkeit re-

gionaler Kmu und zur Vernetzung von unternehmen aus neuen 

Weltmärkten in der Region Schaffhausen

 – umsetzung eines mehrjährigen Programms zur Senkung des 

fachkräftemangels durch gezielte, gebündelte Kommunika-

tions- und informationsmassnahmen, förderung attraktiver ar-

beitsmodelle und erhöhung der Praktikumsplätze in regionalen 

unternehmen

 – Sensibilisierung der Öffentlichkeit betreffend Schwarzarbeit
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STRATEGISCHES ZIEL

1.2  Gewährleistung einer sicheren und diversifizierten 

Energieversorgung

LegisLaturzieLe 2013–2016

• förderung der energieeffizienz und verstärkte nutzung einhei-

mischer, erneuerbarer energien (Verbesserung des energiemix) 

massnahmen, operative umsetzung

 – Vorantreiben Projekt «energie-leuchttürme Schaffhausen», ins-

besondere Windenergie, Wasserkraft und Solarenergie. festle-

gung der nutzungsgebiete

 – Verstärkte nutzung des vorhandenen Wasserkraftpotenzials in 

Rhein und Wutach 

 – errichtung eines holzkraftwerkes zur Strom- und Wärmegewin-

nung

 – umsetzung der neuen «mustervorschriften der Kantone im en-

ergiebereich 2014» durch die erarbeitung einer gesetzesvor-

lage zur weiteren harmonisierung und anpassung der gesetz-

lichen anforderungen an den Stand der technik

STRATEGISCHES ZIEL

1.3  Umsetzung des schrittweisen und geordneten Aus-

stiegs aus der Kernenergie 

LegisLaturzieLe 2013–2016

• Schrittweiser ersatz der Kernenergie durch die erhöhung der 

energieeffizienz und die Produktion erneuerbaren Stroms aus 

eigenen anlagen 

massnahmen, operative umsetzung

 – Vorbereiten einer Vorlage für ein erstes massnahmenpaket zur 

umsetzung der Strategie zum ausstieg aus der Kernenergie, 

insbesondere erhebung einer förderabgabe auf Strom und 

Schaffung eines energieförderfonds 

 – erweiterung des bestehenden förderprogramms für anlagen 

zur Stromproduktion aus erneuerbaren energien und massnah-

men zur Steigerung der Stromeffizienz
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 2 verKehr

ausgangsLage

grundlagen

Die Verkehrspolitik hat für eine sinnvolle befriedigung der mobili-

tätsbedürfnisse der gesellschaft zu sorgen. Sie befindet sich an 

einer zentralen Schnittstelle zwischen Wirtschaft, gesellschaft und 

umwelt. in der orientierungsvorlage des Regierungsrates vom 

12. februar 2002 über Perspektiven und Vorhaben des privaten 

und öffentlichen Verkehrs 2002–2020 wurden die grundlagen und 

langfristigen Ziele der Verkehrspolitik ausführlich aufgezeigt. mit 

dem agglomerationsprogramm Schaffhausen wurden die mass-

nahmen weiter konkretisiert.

herausforderungen

Die rasche erreichbarkeit und eine gute Verkehrserschliessung 

sind zentrale Standortfaktoren, welche die Wettbewerbsfähigkeit 

wesentlich beeinflussen, und Schlüsselfaktoren einer nachhal-

tigen entwicklung. indessen ist der Verkehr immer auch mit ökolo-

gischen belastungen verbunden. mobilität und Verkehr bewegen 

sich daher im Spannungsfeld von wirtschaftlichen, gesellschaft-

lichen und ökologischen anforderungen.

rahmenbedingungen, entwicklungstendenzen

Die Standortqualität hängt wesentlich von der Verbesserung der 

Verkehrsverbindungen ab. Die Verkehrsinfrastruktur ist daher wei-

ter zu verbessern. nebst den strategischen Zielen einer besseren 

anbindung an den Wirtschaftsraum Zürich und einer guten Ver-

kehrserschliessung der Kantonshauptstadt und der definierten 

entwicklungsschwerpunkte strebt der Kanton eine konsequent 

vernetzte Planung von öffentlichem, privatem und langsamver-

kehr an. Die wirtschaftliche bedeutung, aber auch die grenzen 

bezüglich finanzierung, umweltbelastung und Raumbedarf einer 

weiteren Verkehrsentwicklung zwingen zu einem koordinierten, 

vorausschauenden Vorgehen, nicht zuletzt auch im Sinne einer 

mobilitätsvorsorge.

auf nationaler bzw. überregionaler ebene ist die weitere entwick-

lung des flughafens Zürich-Kloten auch für den Kanton Schaff-

hausen von zentraler bedeutung. er trägt insbesondere für 

international ausgerichtete unternehmen massgeblich zur Stand-

ortattraktivität bei. Der Regierungsrat wird sich allerdings auch in 

den kommenden Jahren gegen eine einseitige fluglärmmehrbelas-

tung im norden des flughafens Kloten einsetzen. 

chancen

im bereich des öffentlichen Verkehrs stehen die umsetzung der 

S-bahn Schaffhausen und weitere Verbesserungen der Verkehrs-

verbindungen nach Winterthur und Zürich im Vordergrund. nebst 

dem neuen bahn- und buskonzept im Klettgau ist auch die Wei-

terentwicklung des S-bahnangebots auf der nord-Süd-achse zwi-

schen (Singen–)thayngen–Schaffhausen–bülach–Zürich und die 

weitere modernisierung der Schieneninfrastruktur von grosser be-

deutung. ausserdem sind die massnahmen aus den agglomera-

tionsprogrammen der 1. generation gezielt zu realisieren und der 

2. generation weiter zu bearbeiten. im bereich des privaten Stras-

senverkehrs wird in der legislaturperiode vor allem die bessere 

anbindung des Klettgaus an die a4 unter gleichzeitiger entlastung 

von neuhausen am Rheinfall vom Durchgangsverkehr mit der Re-

alisierung des galgenbucktunnels von zentraler bedeutung sein. 

ebenfalls ist die Planung der entlastung von beringen vom Durch-

gangsverkehr anzugehen. mit der entlassung der a4 zwischen 

Schweizersbild und dem grenzübergang in bargen aus dem nati-

onalstrassennetz soll eine umwandlung in eine überregionale Kan-

tonsstrasse angestrebt werden. ferner werden nach wie vor die 

bestrebungen für den durchgehenden ausbau der a4 auf 4 Spu-

ren zwischen andelfingen und Winterthur sowie der ausbau der 

umfahrung Winterthur auf 6 Spuren unterstützt. ausserdem soll 

der Kapazitätsengpass auf der Stadtdurchfahrt a4 mittelfristig mit 

einer 2. tunnelröhre am fäsenstaub ausgebaut werden, um das 

städtische Strassennetz zu entlasten und die Voraussetzungen für 

die Sanierung der bestehenden tunnelröhre zu schaffen.
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STRATEGISCHES ZIEL

2.1  Verbesserte Anbindung an den Wirtschaftsraum Zü-

rich mit dem öffentlichen und Individualverkehr 

LegisLaturzieLe 2013–2016

• Systematischer halbstundentakt im fern- und Regionalverkehr 

Schaffhausen–Zürich 

• förderung des vollständigen ausbaus der a4 Schaffhausen–

Winterthur auf 4 Spuren und des ausbaus der a1 umfahrung 

Winterthur auf 6 Spuren 

• beschleunigung des ausbaus der Stadtdurchfahrt a4 im Rah-

men des bundesprogramms zur engpassbeseitigung auf dem 

nationalstrassennetz zur entlastung des städtischen Strassen-

netzes

• einflussnahme auf eine zügige Realisierung der umfahrung 

eglisau sowie den autobahnzusammenschluss bülach–glatt-

felden

massnahmen, operative umsetzung

 – anschlussknoten fernverkehr Schaffhausen zu den minuten 15 

und 45 (umstellung auf systematischen halbstundentakt)

 – integrale Verlängerung der S-bahn (S9) von Rafz nach Schaff-

hausen

 – einflussnahme und mitwirkung bei der erarbeitung des gene-

rellen Projekts zur 2. tunnelröhre am fäsenstaub

STRATEGISCHES ZIEL

2.2  Gute Erschliessung des Kantons durch den öffentli-

chen und Individualverkehr

LegisLaturzieLe 2013–2016

• einführung neues bahn- und buskonzept im Klettgau mit ange-

botsverdichtungen zum halbstundentakt und im berufsverkehr 

zum Viertelstundentakt

• bessere anbindung des Klettgaus an die a4 unter gleichzeitiger 

entlastung von neuhausen am Rheinfall vom Durchgangsver-

kehr

• entlastung der gemeinde beringen (entwicklungsschwerpunkt) 

vom Durchgangsverkehr und aufwertung der ortsdurchfahrt

• Zusammenlegung der busbetriebe von orts- und Regionalver-

kehr

massnahmen, operative umsetzung

 – umsetzung agglomerationsprogramm 1. generation insbe-

sondere mit S-bahn Schaffhausen und der langsamverkehrs-

massnahme «Steg am Rheinfall» sowie entscheid über Weiter-

entwicklung agglomerationsprogramm 2. generation

 – Doppelspurausbau erzingen–beringen und elektrifizierung der 

Strecke erzingen–Schaffhausen

 – einflussnahme und unterstützung bei der Realisierung des gal-

genbucktunnels

 – ausarbeitung eines angepassten umfahrungsprojekts (h14) in 

beringen mit einer anpassung des Strassenrichtplans

 – Realisierung der aufwertung der ortsdurchfahrt in beringen mit 

umbau der Kantonsstrasse beringen–engi zu einer innerorts-

strecke

 – Projektentwicklung zur umwandlung der heutigen a4 zu einer 

überregionalen Kantonsstrasse als grundlage für die Verhand-

lungen zur Kostenbeteiligung durch den bund

STRATEGISCHES ZIEL

2.3  Stärkung der Bahnachse Bodensee–Schaffhausen–

Basel

LegisLaturzieLe 2013–2016

• elektrifizierung der bahnstrecke Schaffhausen–basel

massnahmen, operative umsetzung

 – aktive mitwirkung am bauprojekt zum Streckenausbau und der 

elektrifizierung der hochrheinstrecke und an der erweiterung 

der tariflichen Zusammenarbeit
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 3 finanzen und steuern

ausgangsLage

Der finanzhaushalt des Kantons muss aufgrund der Kantonsver-

fassung mittelfristig ausgeglichen sein. bis 2009 schloss die Rech-

nung mit Überschüssen ab. Die investitionen konnten selbst finan-

ziert werden. Die wirtschaftliche abschwächung 2008/2009 führte 

zu einer trendwende. Die Steuereinnahmen wuchsen 2011 lang-

samer als erwartet und die Vermögenserträge und anteile am er-

trag der direkten bundessteuer brachen ein. als neu finanzstarker 

Kanton wird Schafffhausen zum Zahler beim interkantonalen fi-

nanzausgleich. Die bisherigen einnahmen aus dem Ressourcen- 

und härteausgleich fallen weg. Die mindereinnahmen und mehr-

ausgaben aus den beschriebenen Veränderungen summieren sich 

auf rund 40 mio. franken pro Jahr oder rund 17 Steuerprozent. 

trotz der Sparbemühungen steigen insbesondere im gesundheits-

wesen und der sozialen Wohlfahrt die ausgaben. Sie sind von der 

bundespolitik vorbestimmt und durch den Kanton praktisch nicht 

beeinflussbar. Dazu kommen die folgekosten aus den hohen inve-

stitionen im Verkehrsbereich und der ausweitung des angebotes. 

bei der Steuerbelastung hat Schaffhausen seit 2001 bei den juris-

tischen Personen eine konkurrenzfähige Position erreicht. Sie ist 

auch für natürlichen Personen und insbesondere die familien ge-

sunken. Die kalte Progression wurde ausgeglichen. trotz der ent-

lastungen konnte der Steuerertrag insgesamt gesteigert und das 

Steuersubstrat gestärkt werden.

Ergebnis/Kennzahl (in Mio. Fr.) 2009 2010 BU 2012 BU 2013
Ergebnis Laufende Rechnung +13.8 -6.1 -35.9 -23.6
Ergebnis Investitionsrechnung -19.2 -22.1 -29.0 -31.1
Finanzierungsfehlbetrag (-)  -12.4 -49.2 -37.4
Finanzierungsüberschuss (+) +17.6
Selbstfinanzierungsgrad in % 191.9 44.0 -69.7 -20.4
Entwicklung Eigenkapital 205.5 199.5 188.0 128.5
Entwicklung Nettolast * -121.4 -105.9 -31.5 5.9
Entwickung Zinsbelastungsanteil in % ** -10.2 -11.2 -8.6 -9.4

* Plus-Vorzeichen = Nettolast; Minus-Vorzeichen = Eigenfinanzierungsvortrag
** Zinsbelastungsanteil = Passivzinsen abzüglich Nettovermögensertrag in Pro zent des berei-

nigten Ertrages (d. h. des Ertrages der Laufenden Rech nung ohne durchlaufende Beiträge, 
interne Verrechnungen und Entnahmen aus Spezialfinanzierungen. Das Minus-Vorzeichen 
bedeutet, dass die Ver mögenserträge nach Abzug der Passivzinsen über 10 Prozent zum be-
reinigten Ertrag beitragen.

rahmenbedingungen und entwicklungstendenzen

für die entwicklung des Staatshaushaltes ist die umsetzung der 

eingeleiteten massnahmen zur entlastung des Staatshaushaltes 

(eSh3) im umfang von 25 mio. franken bis 2015 von entschei-

dender bedeutung. Die Steuereinnahmen, die rund 45 Prozent der 

Staatseinnahmen ausmachen, stehen in direktem Zusammenhang 

mit dem Wirtschaftswachstum. Die entwicklung des Kantonshaus-

haltes und des Wohlstandes unserer bevölkerung hängt von der 

fortsetzung des wirtschaftlichen Wachstum in den nächsten Jah-

ren ab. Schaffhausen verfügt insbesondere bei der besteuerung 

der juristischen Personen noch über gute Standortvorausset-

zungen. in steuerpolitischer hinsicht steht die Schweiz und der 

Kanton Schaffhausen jedoch an einem Scheideweg. aufgrund des 

internationalen Druckes müssen über kurz oder lang bestimmte 

besonderheiten des Schweizer Rechts wie die besteuerung der 

gemischten gesellschaften geändert oder ersetzt werden. 

herausforderungen und chancen

Die abhängigkeit von den wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 

und der steuerlichen attraktivität des Kantons als Wirtschafts-

standort hat in den vergangenen Jahren zugenommen. Die ent-

wicklung des Staatshaushaltes bis 2010 zeigt die damit verbun-

denen chancen bei positivem Wirtschaftsverlauf. Seit 2011 sind 

nun vermehrt die Risiken in den Vordergrund getreten. Sie haben 

sich fast exemplarisch am beispiel des ertrages der direkten bun-

dessteuer beziehungsweise beim Kantonsanteil daran gezeigt, wo 

Veränderungen – dauernder und vorübergehender natur – bei we-

nigen grossen unternehmen beziehungsweise Steuerzahlern zu 

einem einbruch bei den Kantonseinnahmen in der grössenord-

nung von 6 Steuerprozent geführt haben. Solche einbrüche kön-

nen selbst bei einer ausserordentlich erfolgreichen Wirtschafts-

förderung beziehungsweise ansiedelungspolitik kurzfristig nicht 

kompensiert werden. Dazu kommt die Volatilität weiterer einnah-

men wie der ertragsanteile an den kantonalen beteiligungen.

es besteht deshalb die herausforderung, vermehrt gewicht auf eine 

nachhaltige finanzierung des Kantonshaushaltes zu legen. langfri-

stig kann das Ziel eines ausgeglichenen haushaltes nur erreicht 

werden, wenn die finanzierung insbesondere neuer oder erwei-

terter aufgaben des Kantons oder der anstehenden generationen-

aufgaben wie die erneuerung der Spitalinfrastruktur notfalls durch 

Spezialfinanzierungen gesichert ist. auswirkungen von megatrends 

wie beispielsweise die demografische entwicklung auf den Staats-

haushalt sind in die längerfristige Planung einzubeziehen. 

in steuerlicher hinsicht besteht die herausforderung, trotz der Si-

tuation des Staatshaushaltes rechtzeitig die erforderlichen mass-

nahmen zu treffen, um die günstigen Voraussetzungen zur besteu-

erung der juristischen Personen nicht nur zu erhalten, sondern 

insbesondere im Zusammenhang mit dem ausländischen Druck 

auf die Schweiz gezielt zu verbessern, um das Steuersubstrat zu 

erhalten und zu stärken. 
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STRATEGISCHES ZIEL 

3.1 Die öffentlichen Aufgaben sind nachhaltig finanziert 

und die Einnahmen und Ausgaben der Laufenden 

Rechnung mittelfristig im Gleichgewicht unter Ein-

schluss der erforderlichen Mittel, um die notwendi-

gen Investitionen ganz oder zum überwiegenden Teil 

selbst zu finanzieren

LegisLaturzieLe 2013–2016

• Die laufende Rechnung des Kantons ist bis zum ende der le-

gislaturperiode 2013–2016 ausgeglichen

• Die kantonalen aufgaben sowie die investitionen sind nachhal-

tig finanziert; vor der Übernahme neuer oder der erweiterung 

bestehender aufgaben legt der Regierungsrat dar, wie sie fi-

nanziert werden (art. 96 abs. 3 Kantonsverfassung)

• Das öffentliche Rechnungswesen wird modernisiert und an den 

interkantonalen Standard angepasst

massnahmen, operative umsetzung

 – Jährliche nachführung der finanzplanung

 – umsetzung der entlastungsmassnahmen für den Staatshaus-

halt (eSh3) und ergänzung des entlastungsprogrammes, wenn 

dies für die Zielerreichung erforderlich ist

 – Revision des finanzhaushaltgesetzes (einführung hRm2)

 – Studie über die finanzperspektiven des Kantons und die nach-

haltigkeit der aktuellen finanzierung der kantonalen aufgaben 

im Zusammenhang mit den auswirkungen der demografischen 

entwicklung auf den Kantonshaushalt

STRATEGISCHES ZIEL 

3.2 Die günstigen Voraussetzungen bei der Besteuerung 

der juristischen Personen werden erhalten und ge-

zielt verbessert und die Steuerbelastung der natür-

lichen Personen wird an das Niveau in den angren-

zenden Zürcher Gemeinden angenähert

LegisLaturzieLe 2013–2016

• Die entwicklung des Steuerdialoges beziehungsweise der Steu-

erverhandlungen zwischen der Schweiz und der europäischen 

union wird verfolgt und wenn möglich pro aktiv antizipiert, um 

das Steuersubstrat zu erhalten und zu stärken

massnahmen, operative umsetzung

 – Der Regierungsrat beantragt dem Kantonsrat jene massnah-

men, die zur erhaltung und Stärkung des Steuersubstrates ins-

besondere der juristischen Personen erforderlich sind

 – gezielte fortführung des Product managements Steuern
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 4 BiLdung

ausgangsLage

grundlagen

eine gute und umfassende bildung ist die grundlage für das be-

stehen und für den erfolg junger menschen in beruf und gesell-

schaft, als mündige bürgerin oder bürger. industrie, gewerbe und 

Dienstleistungsunternehmungen sind darauf angewiesen, qualita-

tiv gut ausgebildete und motivierte mitarbeitende rekrutieren zu 

können; dies gilt insbesondere auch für die Region Schaffhausen. 

auf allen Stufen der Schulen und in der berufsbildung verfügt der 

Kanton Schaffhausen über ein gutes und wettbewerbsfähiges an-

gebot. 

Das bildungsangebot des Kantons Schaffhausen präsentiert sich 

qualitativ auf einem hohen niveau. Dies zeigen auch die jüngs-

ten PiSa-ergebnisse auf eindrückliche Weise auf. trotz des ent-

lastungspakets eSh3 soll der Spitzenplatz im schweizweiten Ver-

gleich nach möglichkeit gehalten werden.

rahmenbedingungen und entwicklungstendenzen

ein zeitgemässes, auf die bedürfnisse der gesellschaft und die 

anforderungen der Wirtschaft ausgerichtetes bildungswesen ist 

ein wesentliches element für den erhalt und die Verbesserung der 

Konkurrenzfähigkeit des Wirtschaftsstandortes Schaffhausen und 

damit für die Sicherstellung von genügend ausbildungs- und ar-

beitsplätzen. 

Den lehrpersonen der Volksschule wird mit dem für ende 2014 zur 

umsetzung in den Kantonen vorgesehenen lehrplan 21 ein neues 

und zeitgemässes instrument zur Verfügung stehen, das sich qua-

litativ nachhaltig auf den unterricht und auf die ausbildung der 

Schülerinnen und Schüler auswirken wird. auf allen Schulstufen 

soll zudem ein Schwerpunkt bei den so genannten mint-fächern 

(mathematik, informatik, naturwissenschaften und technik) ge-

setzt werden. Damit kann dem fachkräftemangel in diesen be-

reichen Rechnung getragen werden. 

ein gutes und umfassendes bildungsangebot, das zu den ent-

scheidenden Kriterien für die Wahl des Wohnortes von jungen fa-

milien zählt, wird künftig auch ausserschulische betreuungsan-

gebote umfassen. Die bildungsmässige chancengleichheit aller 

Kinder soll zudem mit der implementierung der frühen förderung 

optimiert werden (vgl. auch Kap. 7).

herausforderungen und chancen

Die Diskussion über Schulstrukturen und deren trägerschaft wird 

an bedeutung zunehmen. im Vordergrund der beratungen wird 

aufgrund der angespannten finanziellen lage auch eine verbes-

serte bewirtschaftung der Schulklassen quer über den Kanton ste-

hen. 

organisatorisch und inhaltlich werden weitere meilensteine zur at-

traktivierung des Schaffhauser bildungswesens gesetzt werden. 

es soll eine solide grundlage für einen optimalen Übergang von 

der obligatorischen Schule in die weiterführenden ausbildungs-

gänge auf der Sekundarstufe ii sicherstellen. 

Die Phase der Konsolidierung in einer sich stets in der entwick-

lung befindlichen berufsausbildung ist nach wie vor nicht abge-

schlossen: Die lehrinhalte sind teilweise weiter zu präzisieren so-

wie an die bedürfnisse der Wirtschaft anzupassen. in bewährter 

art wird diese anspruchsvolle aufgabe in Zusammenarbeit mit den 

organen des bundes und den Vertretungen der Wirtschaft weiter 

geführt.

Die Pädagogische hochschule Schaffhausen wird im hinblick 

auf eine institutionelle akkreditierung gemäss den anforderungen 

eines eidgenössisch vereinheitlichten hochschulrechts überprüft 

und entsprechenden Reformen unterzogen. 
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STRATEGISCHES ZIEL

4.1 Bedarfsgerechte Ausrichtung der öffentlichen Schul-, 

Ausbildungs- und Weiterbildungsangebote aller Stu-

fen und Gewährleistung eines hohen Bildungsstan-

dards

LegisLaturzieLe 2013–2016

PRimaR- unD SeKunDaRStufe i

• Stärkung und jederzeitige Sicherstellung der tragfähigkeit der 

Regelschule mit dem fokus, die anzahl bezugspersonen pro 

Klasse möglichst klein zu halten

massnahmen, operative umsetzung

 – implementierung des vom erziehungsrat genehmigten Q-Rah-

mens an den Schaffhauser Schulen. Die Schulaufsicht hat die 

aufgaben zu den Schwerpunktthemen unterricht, Personalfüh-

rung und gestaltung des Schullebens definiert und kommuniziert

 – einführung des berufsauftrags für lehrpersonen unter einbe-

zug der thematik «Zukunft lehrberuf» auf Schuljahr 2013/2014

 – Zusammenspiel aller an der Volksschule beteiligter; die Schnitt-

stellen/Konfliktbereiche zwischen den verschiedenen Zustän-

digkeitsbereichen sind eruiert und bereinigt

LegisLaturzieLe 2013–2016

mittelSchule unD beRufSbilDung (mit KantonSSchu-

le unD bbZ)

• gewährleistung und weitere optimierung der beruflichen 

grundbildung

• förderung der höheren berufsbildung und Sicherstellung der 

vollen freizügigkeit unter den Kantonen

• 95 % der unter 25-Jährigen verfügen bis 2015 über einen ab-

schluss auf der Sekundarstufe ii

• harmonisierung Stipendienrecht (verbesserte Kundenorientie-

rung)

massnahmen, operative umsetzung

 – ausbau des lehrstellenangebots mit Schwerpunkt attestaus-

bildung. Die akzeptanz der attestausbildung in den betrieben 

ist vorhanden; es stehen jährlich 20 neue ausbildungsplätze in 

diesem bereich zur Verfügung

 – Durchführung von berufsbezogenen Praxisbildnerkursen zur 

förderung der Qualität in der betrieblichen bildung in Zusam-

menarbeit mit den organisationen der arbeitswelt

 – entscheid über den beitritt zur hfSV (interkantonale Vereinba-

rung über beiträge an die bildungsgänge der höheren fach-

schulen)

 – Schaffung von angeboten zur nachholbildung für erwachse-

ne in der maschinen- und metall-branche sowie im Dienstlei-

stungsbereich in Zusammenarbeit mit den organisationen der 

arbeitswelt

 – festigung des Übergangs Schule-berufsbildung (berufswahl-

fahrplan) in Zusammenarbeit mit den betroffenen bildungspart-

nern; ausbau des angebots für eine bedarfsorientierte und re-

alistische berufswahl

 – Durchführung von Podiumsveranstaltungen in den Schulen 

zum thema fachkräftemangel und technikworkshops in Koo-

peration zwischen Kantonsschule, bbZ und Wibilea; orientie-

rungspraktika stehen erneut zur Verfügung

LegisLaturzieLe 2013–2016

PÄDagogiSche hochSchule unD hochSchulbilDung 

allgemein

• erfüllung der anforderungen in bezug auf eine institutionelle 

akkreditierung der Pädagogischen hochschule gemäss hfKg

• Sicherstellung der bedürfnisse des Kantons Schaffhausen für 

die ausbildung von lehrpersonen der Vorschul- und Primarstu-

fe und Weiterbildung der lehrpersonen der Volksschule

• Klärung des Studiengangs für die Vorschulstufe an der Päda-

gogischen hochschule

• Der Kanton Schaffhausen wird zum mitträger einer neu ausge-

richteten fachhochschule ostschweiz fho

• förderung von hochschul- und forschungsinstituten zum Zwe-

cke einer Stärkung des bildungs- und Wirtschaftsstandortes

massnahmen, operative umsetzung

Pädagogische Hochschule:

 – umsetzung der ergebnisse der Schulentwicklung und Schulre-

form im Studienangebot 

 – angemessene Verstärkung und Verbindung der bereiche for-

schung, lehre und entwicklung (in teilweiser Kooperation mit 

der Partnerhochschule PhZh)

 – Überprüfung und entscheidungsreife aufbereitung (mit Varian-

ten) der ausweitungsmöglichkeiten der Vorschulstufenausbil-

dung mit umsetzung spätestens bis herbstsemester 2015

 – Stärkung des einbezugs und der mitverantwortung der Studie-

renden in der gestaltung des ausbildungskonzeptes noVa11
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Hochschulbildung allgemein:

 – entscheid über den beitritt zu einem hochschulkonkordat der 

eDK

 – Sicherstellung der mitwirkung im Projekt «Weiterentwicklung 

fho». abschluss der Überprüfung der Vor- und nachteile im 

Kontext der attraktivität für Schaffhauser Studierende und ent-

scheid über eine mitträgerschaft einer neu ausgerichteten fho 

auf Konkordatsbasis

 – treffen angemessener massnahmen zur förderung (und unter-

stützung) öffentlicher und privater Projekte in Zusammenarbeit 

mit der kantonalen Wirtschaftsförderungsstelle
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 5 gesundheit

ausgangsLage

grundlagen

Die gesundheitsversorgung im Kanton Schaffhausen ist auf einem 

hohen Stand. bei den stationären Spitalbehandlungen können rund 

80 Prozent des bedarfs in den kantonalen Spitälern Schaffhausen 

und in der Privatklinik belair innerkantonal abgedeckt werden. in 

der heimpflege und im Spitex-bereich stehen in allen Regionen 

angemessene Kernangebote der gemeinden bereit, welche durch 

private leistungserbringer zusätzlich ergänzt werden. Zudem sind 

auch in der ambulanten grund- und Spezialversorgung qualifizierte 

und bedarfsgerechte angebote auf hohem niveau verfügbar. 

Die gute Versorgung hat ihren Preis. Die prämien- und steuerfi-

nanzierten gesamtkosten des gesundheitswesens erreichen im 

Kanton Schaffhausen heute rund 350 mio. franken pro Jahr. Rund 

ein Drittel dieser Summe wird direkt oder indirekt vom Kanton fi-

nanziert (beiträge an Spitäler, heime und ambulante Dienste so-

wie beiträge an die Krankheitskosten von el-bezügern und für die 

Prämienverbilligung). Weitere 9 Prozent gehen zu lasten der ge-

meinden für Pflegeleistungen und Prämienverbilligungen. Zusam-

men machen die genannten aufwendungen von Kanton und ge-

meinden für das gesundheitswesen derzeit rund 137 mio. franken 

aus, entsprechend annähernd 30 Prozent ihrer kumulierten Steu-

ereinnahmen.

rahmenbedingungen und entwicklungstendenzen

Die Kosten des gesundheitswesens sind in den letzten 15 Jahren 

regelmässig um 3 bis 4 Prozent pro Jahr gewachsen. Die entwick-

lung im Kanton Schaffhausen liegt damit im landesweit üblichen 

Rahmen. Der zunehmende leistungsbedarf ist zu hohen anteilen 

auf die alterung der bevölkerung und die fortschritte der medizi-

nischen behandlungsmöglichkeiten zurückzuführen. Die einfluss-

möglichkeiten des Kantons auf die Kostenentwicklung sind ange-

sichts der zunehmend engeren bundesrechtlichen Vorgaben sehr 

begrenzt.

im Spitalbereich haben die seit 2012 wirksamen finanzierungsre-

geln die Zugänglichkeit von ausserkantonalen und privaten Spi-

tälern für die Patientinnen und Patienten deutlich erleichtert. Der 

Kanton muss sich an den dort anfallenden Kosten stärker beteili-

gen, bei gleichzeitiger Reduktion der beiträge an die eigenen Spi-

täler. Die kantonalen Spitäler Schaffhausen müssen sich somit in 

einem verschärften Wettbewerb behaupten.

im bereich der heim- und Spitexpflege sind die neuen finanzie-

rungsregeln des bundes bereits ein Jahr früher per 2011 in Kraft 

getreten. auch hier haben die neuen bundesvorgaben zu einer 

Verschärfung des Wettbewerbs und gleichzeitig zu einer erhöhung 

der formellen anforderungen geführt, welche insbesondere im Spi-

tex-bereich eine markante Zunahme des administrativ-aufwandes 

und der Kosten bewirkten.

Zur eingrenzung des Kostenwachstums werden von Seiten des 

bundes seit Jahren möglichkeiten gesucht, die Koordination und 

abstimmung unter den zahlreichen akteuren des gesundheitswe-

sens besser zu steuern (Stichwort: managed care). Zudem wur-

den Versuche eingeleitet, die aktivitäten von bund, Kantonen und 

privaten organisationen im bereich der gesundheitsförderung und 

Prävention zu intensivieren und besser aufeinander abzustimmen. 

Die anhaltenden bemühungen haben bisher aber auf beiden ebe-

nen noch keine nachhaltig wirksamen ergebnisse gebracht.

herausforderungen und chancen

Die finanzierung der wachsenden gesundheitskosten stellt für 

die öffentlichen haushalte auf der ebene von bund, Kantonen und 

gemeinden eine zentrale herausforderung dar, die zunehmend 

schwieriger zu bewältigen ist. Da auch die ausgaben der privaten 

haushalte für Krankenkassenprämien, franchisen und Selbstbe-

halt nicht mehr beliebig ausgeweitet werden können, wird sich der 

Kanton am absehbaren weiteren Zuwachs der gesamtkosten zu-

mindest proportional beteiligen müssen. Damit zeichnet sich ab, 

dass die aufwendungen des Kantons im gesundheitsbereich auch 

in den kommenden Jahren um mindestens 2–3 mio. franken pro 

Jahr ansteigen werden.

Die Spitäler Schaffhausen nehmen im Schaffhauser gesundheits-

wesen nach wie vor eine zentrale Stellung ein (anteil rund 70 Pro-

zent der stationären Spitalleistungen bzw. 40 Prozent aller statio-

nären und ambulanten gesundheitsleistungen nach KVg). Zudem 

sind sie als arbeitgeber und ausbildungsbetrieb ein wichtiger re-

gionaler Wirtschaftsfaktor. Dem entsprechend misst der Regie-

rungsrat der Zukunftsentwicklung dieses kantonseigenen un-

ternehmens auch in der kommenden legislaturperiode grösste 

bedeutung bei. 
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im Zentrum steht die einleitung einer umfassenden baulichen Sa-

nierung und erneuerung des Kantonsspitals. Damit sollen die Vo-

raussetzungen geschaffen werden für eine langfristig optimierte 

leistungserbringung, die den anforderungen eines verschärften 

Wettbewerbs mit ausserkantonalen und privaten Spitälern sowohl 

in qualitativer als auch in wirtschaftlicher hinsicht genügen kann. 

im Weiteren sollen die Schnittstellen und die Kooperationen mit 

anderen inner- und ausserkantonalen leistungsanbietern laufend 

überprüft und optimiert werden.

als weitere herausforderungen der legislaturplanung 2013–2016 

im gesundheitsbereich sind insbesondere die nachwuchssiche-

rung in den berufen des gesundheitswesens, die unterstützung 

der gemeinden bei der weiteren optimierung der Spitex- und 

heimpflege sowie massnahmen zur verstärkten gesundheitsför-

derung und Prävention zu nennen. an der Schnittstelle zwischen 

der gesundheitspolitik und der infrastruktur-entwicklung soll zu-

dem – in enger abstimmung mit den hauptzuständigen gemein-

den – der förderung altersgerechter Wohnformen eine noch weiter 

verstärkte beachtung geschenkt werden.
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STRATEGISCHES ZIEL

5.1 Sicherstellung einer regional verankerten, qualitativ 

hochwertigen und wirtschaftlich tragbaren Spitalver-

sorgung 

LegisLaturzieLe

• einleitung einer etappierten baulichen erneuerung des Kan-

tonsspitals Schaffhausen, Weiterentwicklung und Planung ei-

ner ersten etappe zur Realisierung der erneuerungsbauten am 

Kantonsspital Schaffhausen gemäss masterplan 

• entwicklung eines Konzepts zur mittelfristigen Konzentration 

der Spitäler Schaffhausen auf höchstens zwei Standorte (frei-

gabe des Pflegezentrums oder des areals breitenau für andere 

Zwecke nach abgeschlossener Sanierung des Kantonsspitals)

• Überprüfung der eigentümer-Strategie des Kantons Schaffhau-

sen für die gebäude der Spitäler Schaffhausen mit blick auf die 

finanzierung der anstehenden investitionen (allfällige Überfüh-

rung der gebäude ins eigentum der Spitäler)

• förderung der Zusammenarbeit und koordinierten arbeitstei-

lung aller Spitäler, die für die Versorgung des Kantons und der 

Region Schaffhausen bedeutsam sind

massnahmen, operative umsetzung

 – erarbeitung einer Kreditvorlage an den Kantonsrat zur bau-

lichen erneuerung des Kantonsspitals, inkl. bericht zur mit-

telfristigen eigentümer- und Standortstrategie für die Spitäler 

Schaffhausen (Ziel: Volksabstimmung im ersten halbjahr 2015)

 – Vorbereitung und Durchführung eines architekturwettbewerbes 

für die weitere Planung und umsetzung einer 1. etappe von er-

neuerungsbauten im bereich akutspital 

 – Prüfung möglicher Standortstrategien und aufzeigen möglicher 

alternativnutzungen heutiger Standorte

 – Jährliche Überprüfung des leistungsauftrages an die Spitäler 

Schaffhausen unter berücksichtigung der Qualität und der Wirt-

schaftlichkeit sowie der realisierten Kooperationen (regelmäs-

sige bedarfsgerechte anpassungen im Rahmen der Jahres-

kontrakte, inkl. umsetzung Sparziele eSh3)

 – Überprüfung der Versorgungsplanung und aktualisierung der 

befristeten Spitallisten Psychiatrie und Rehabilitation per Jah-

resbeginn 2015

 

STRATEGISCHES ZIEL

5.2 Sicherstellung einer bedarfsgerechten ambulanten 

Gesundheitsversorgung in allen Regionen des Kan-

tons, unter Einschluss geeigneter Pflege- und Hilfs-

angebote für Betagte und Behinderte sowie praxis-

gerechter Programme zur Gesundheitsförderung und 

Prävention

LegisLaturzieLe

• Schaffung guter Rahmenbedingungen zur Sicherung einer be-

darfsgerechten grundversorgung in allen Regionen des Kan-

tons im Zusammenhang mit dem anstehenden generatio-

nenwechsel in vielen hausarztpraxen und den dezentralen 

ausbau-bedürfnissen in der alterspflege

• entwicklung eines neuen kantonalen Psychiatriekonzeptes zur 

aufgaben- und Rollenklärung aller leistungsanbieter des öf-

fentlichen und privaten gesundheits- und Sozialwesens, die in 

der behandlung, Pflege und unterstützung von menschen mit 

psychischen Krankheiten und beeinträchtigungen engagiert 

sind

• unterstützung von aktivitäten der gesundheitsförderung und 

Prävention mit dem Ziel, die Verbreitung von vermeidbaren er-

krankungen und beeinträchtigungen zu reduzieren und damit 

das Wachstum der behandlungs- und Pflegekosten zu lindern

massnahmen, operative umsetzung

 – erarbeitung eines neuen kantonalen Psychiatriekonzeptes im 

Rahmen einer breit abgestützten interdisziplinären Projektgrup-

pe (terminziel: abschluss bis ende 2014)

 – bedarfsgerechte nutzung der im neuen gesundheitsgesetz ge-

schaffenen möglichkeiten zur Stärkung der ambulanten grund-

versorgung in den Regionen (Konkretisierung in absprache mit 

den gemeinden und den ärztlichen Standesorganisationen)

 – Verstärkte aktivitäten zur gesundheitsförderung und Präventi-

on im alter (in Kooperation mit den gemeinden und mit Pro 

Senectute)
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 6 soziaLe sicherheit

ausgangsLage

grundlagen

Die menschen gestalten ihre existenz aufgrund zahlreicher per-

sönlicher entscheidungen grundsätzlich in eigener Verantwor-

tung. gleichzeitig ist es eine aufgabe der behörden, sich dafür 

einzusetzen, die gesellschaftlichen Strukturen (beispielsweise in 

den bereichen erwerbsarbeit, bildung, gesundheit etc.) so aus-

zugestalten, dass die entstehung von armut verhindert wird. So-

ziale teilhabe unter Wahrung der menschenwürde gehört zu den 

grundlagen der sozialen Wohlfahrt.

Die Schweiz und damit auch der Kanton Schaffhausen verfügen 

über ein starkes und wirkungsvolles Sozialversicherungsnetz. Die 

vorhandenen lücken der Sozialversicherungen werden subsidiär 

von den gemeinden und dem Kanton mittels der Sozialhilfe ge-

füllt. Diese gute ausgangslage muss auch zukünftig, selbst un-

ter schwierigen wirtschaftlichen bedingungen, erhalten bleiben, ist 

doch dieses tragfähige soziale netz eine wichtige Stütze des so-

zialen friedens.

rahmenbedingungen und entwicklungstendenzen

im bereich der Sozialversicherungen steht die alters- und hinter-

lassenenversicherung aktuell auf einem soliden fundament. Die 

demografische entwicklung zwingt allerdings zu vorausschauen-

dem handeln. So hat der bundesrat eine Reform der ahV und 

der 2. Säule angekündigt. in welcher form und ausprägung diese 

Revisionen schliesslich in die praktische umsetzung kommen und 

welche auswirkungen für die Kantone damit verbunden sind, ist 

derzeit noch nicht absehbar.

eine starke entwicklungsdynamik zeigte sich in den letzten Jahren 

bei den ergänzungsleistungen (el), deren Kosten regelmässig in 

einer grössenordnung von 1,5 mio. franken pro Jahr angestiegen 

sind. Dies ist primär auf die Zunahme der heim- und Pflegekosten 

im hohen alter zurückzuführen, zu deren finanzierung ein grosser 

teil der betroffenen auf ergänzungsleistungen angewiesen ist. auf 

kantonaler ebene bestehen keine namhaften möglichkeiten, eine 

trendumkehr einzuleiten.

Weitere Rückwirkungen auf die el zeichnen sich im Zusammen-

hang mit dem angelaufenen 2. teil der 6. iV-Revision (6b) ab. Zen-

traler Punkt ist die einführung eines stufenlosen Rentensystems. 

Die mit der Revision angestrebten einsparungen werden teilwei-

se bei den ergänzungsleistungen zu zusätzlichen mehrausgaben 

führen.

bei der unterstützung von menschen mit behinderung treten die 

Veränderungen der allgemeinen gesellschaftlichen Rahmenbedin-

gungen immer deutlicher zutage. in diesem Zusammenhang sind 

vor allem die zunehmende individualisierung und das steigende 

Kostenbewusstsein zu erwähnen. mit seinem leitbild «leben mit 

behinderung» sowie dem neuen Konzept über einrichtungen zur 

förderung der eingliederung invalider Personen hat der Kanton 

Schaffhausen wichtige grundlagen für die anpassung an die ver-

änderten anforderungen und bedürfnisse geschaffen.

im asylbereich ist zurzeit eine kontinuierliche anpassung bzw. Ver-

schärfung der gesetzlichen grundlagen auf bundesebene zu beo-

bachten. Dies ist zurückzuführen auf den hohen politischen Druck, 

der durch die stark angestiegene Zahl von asylsuchenden erzeugt 

wird. Der migrationsdruck auf die Schweiz wird wahrscheinlich 

auch in den nächsten Jahren hoch bleiben.

herausforderungen und chancen

im bereich der Sozialversicherungen stellen sich grosse heraus-

forderungen, welche in der einen oder anderen form auch auswir-

kungen auf die Kantone haben werden. Die Kantone müssen sich 

deshalb im Rahmen ihrer möglichkeiten aktiv in den entwicklungs-

prozess der Sozialversicherungen auf bundesebene einbringen.

im bereich des lebens mit behinderung sollen individuelle ange-

bote wie begleitetes Wohnen und Wohnschulen vermehrt gefördert 

werden, um die eigenen Ressourcen der betroffenen menschen zu 

stärken. gleichzeitig ermöglicht ein differenziertes angebot den ef-

fektiven, effizienten und transparenten einsatz der vorhandenen 

mittel und stärkt die unternehmerische Verantwortung der träger-

schaften. in den institutionen wird dazu die in Zusammenarbeit mit 

den ostschweizer Kantonen und dem Kanton Zürich (SoDK ost+) 

erarbeitete leistungsbezogene Pauschalfinanzierung eingeführt.

im asylbereich gilt es, die sich stetig verändernden bundesrecht-

lichen Vorgaben kantonal umzusetzen. angesichts des anhaltend 

hohen migrationsdrucks bleiben die effektive und kostengün-

stige unterbringung, beschäftigung und betreuung der asylsu-
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chenden unter einhaltung eines humanitären umgangs auch in 

den nächsten Jahren eine grosse herausforderung. Dem gestie-

genen Sicherheitsbedürfnis der bevölkerung soll Rechnung getra-

gen werden. um die anzahl sozialhilfeabhängiger menschen beim 

Übergang der Verantwortung an die gemeinden möglichst tief zu 

halten, wird die integration der anerkannten flüchtlinge und der 

vorläufig aufgenommenen Personen in den arbeitsmarkt geför-

dert.

STRATEGISCHES ZIEL

6.1 Erhalt einer wirkungsvollen Armutsprävention sowie 

Sicherstellung bedarfsgerechter Angebote für Men-

schen mit Behinderung zur Ermöglichung einer ei-

genverantwortlichen menschenwürdigen Existenz

LegisLaturzieLe

• Revision der Sozialhilfegesetzgebung (umsetzung nfa bei ein-

richtungen für menschen mit behinderung)

• förderung einer kohärenten umsetzung der Sozialhilfe in allen 

Schaffhauser gemeinden

• optimale Koordination der aufgaben der institutionen der so-

zialen Sicherheit

• implementierung der in Zusammenarbeit mit den ostschwei-

zer Kantonen und dem Kanton Zürich (SoDK ost+) erarbeiteten 

leistungsbezogenen Pauschalfinanzierung der institutionen für 

menschen mit behinderung

• Differenzierung des angebots für menschen mit behinderung

• umsetzung der vom bund verabschiedeten asylgesetzrevisi-

onen im Kanton Schaffhausen

• angepasster umgang mit menschen in der nothilfe, welche das 

land verlassen müssen 

 

massnahmen, operative umsetzung

 – umsetzung der revidierten Sozialhilfegesetzgebung im Kanton 

und in den gemeinden 

 – anpassung des Sozialhilfe-handbuches an die revidierte Sozi-

alhilfegesetzgebung

 – erarbeitung der gesetzlichen grundlagen für die leistungsbe-

zogene Pauschalfinanzierung bei den einrichtungen für men-

schen mit behinderung 

 – Kostenneutrale einführung der leistungsbezogenen Pauschal-

finanzierung der einrichtungen für menschen mit behinderung 

mittels neuverhandlung der leistungsvereinbarungen gestützt 

auf vereinheitlichte und standardisierte berechnungsgrundla-

gen 

 – einführung eines  interkantonalen benchmarking innerhalb der 

SoDK ost+

 – förderung differenzierter Wohnangebote für menschen mit be-

hinderung, wie begleitetes Wohnen und Wohnschulen, ge mäss 

leitbild «leben mit behinderung» und Konzept des Kantons 

Schaffhausen über einrichtungen zur förderung der eingliede-

rung invalider Personen 

 – angepasster aus- und umbau der kantonalen Strukturen im 

asyl- und flüchtlingsbereich, damit die gemeinden nicht zu 

stark belastet werden

 – Verbesserung der integration von familien mit Kindern, die im 

Rahmen eines familiennachzugs in die Schweiz eingereist sind

 – intensivierung der Rückkehrberatung für nothilfebeziehende 

ausländer ohne Wohnsitz in der Schweiz
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 7 geseLLschaft, KuLtur und freizeit

ausgangsLage

Jugend und familie

Der Kanton Schaffhausen will das Potenzial der jungen generation 

vermehrt nutzen. er festigt damit seine gesellschaftlichen Struk-

turen im hinblick auf eine nachhaltige entwicklung und Positionie-

rung im interkantonalen Wettbewerb. er wird daher seine attrakti-

vität als Wohn- und bildungsstandort für familien und junge Paare 

weiter verstärken. Dazu gehören bedarfsgerechte tagesstrukturen 

in den gemeinden und ein umfassendes, qualitativ überzeugendes 

schulisches angebot auf allen Stufen inkl. berufsbildung (siehe 

Kapitel 4). mit einer kantonalen fachstelle «frühe förderung» sol-

len die kantonalen leitlinien in Kanton und gemeinden zur Verbes-

serung der chancengleichheit aller Kinder umgesetzt werden. in 

der Jugendarbeit werden konkrete, unter einbezug der Jugend-

lichen erarbeitete Projekte realisiert; die Privatinitiative soll dabei 

gefördert werden.

integration 

Die bevölkerungsentwicklung im Kanton Schaffhausen wird, wie in 

der gesamten Schweiz, massgeblich durch migration beeinflusst: 

im Kanton Schaffhausen ist der anteil der ausländischen bevöl-

kerung zwischen 1991 und 2011 von 17,2 % auf 23,3 % ange-

stiegen. Die herausforderungen der demografischen Zukunft sind 

demzufolge nicht nur im Zusammenhang mit der älter werdenden 

bevölkerung zu sehen: Die integration der bereits ansässigen und 

der weiterhin zuwandernden ausländerinnen und ausländer ist 

eine kulturelle, soziale und wirtschaftliche herausforderung, deren 

erfolgreiche bewältigung im interesse des Kantons liegt. Dies gilt 

besonders für die Kinder der migrationsbevölkerung, die bei den 

jüngeren Jahrgängen rund die hälfte ausmachen und damit auch 

die hälfte des Zukunftspotentials darstellen.

integrationsförderung findet vor ort statt, d.h. sie erfolgt in erster 

linie durch die bestehenden Regelstrukturen (z.b. Schule, berufs-

bildung, arbeitsmarkt). Komplementär dazu wirkt die spezifische 

integrationsförderung. Da die Schweizer Wirtschaft auf den Zuzug 

ausländischer arbeitskräfte angewiesen ist, kommt den arbeitge-

benden im integrationsprozess eine besondere Verantwortung zu.

im Zuge der umsetzung des neuen ausländergesetzes haben sich 

im november 2011 der bundesrat und die Kantonsregierungen 

darauf geeinigt, die integrationspolitik im Sinne einer Verbunds-

aufgabe gemeinsam zu stärken. Die Kantone erarbeiten bis mit-

te 2013 die neuen integrationsprogramme für die Periode 2014–

2017. Die operative umsetzung der vereinbarten Programme 

steht dann weitgehend in der Verantwortung der Kantone. Dank 

der umsetzung und Weiterentwicklung der 2003 verabschiedeten 

Schaffhauser leitlinien für eine kohärente integrationspolitik sind 

im Kanton Schaffhausen die grundlagen bereits gelegt. neue auf-

gaben betreffen vor allem die umfassende erstinformation und den 

Schutz vor Diskriminierung.

Kultur

Kultur und ihre förderung ist nicht elitärer luxus oder schöne Zu-

gabe. Kulturförderung ist vielmehr zentral zur Sicherstellung des 

kulturellen grundbedarfs und damit wesentliches element staatli-

cher Kulturpolitik. ausgehend von dieser haltung genehmigte der 

Regierungsrat am 9. märz 2010 die Strategie zur Kulturförderung. 

Sie ergänzt die rechtlichen grundlagen und dient als leitfaden zur 

ausgestaltung der kantonalen Kulturpolitik. Diese beruht auf fünf 

Säulen: Projektbeiträge, leistungsvereinbarungen, beiträge an 

professionelle Kulturschaffende (förderbeiträge und atelierstipen-

dien), unterstützung besonderer Projekte und Kunstankäufe. Die-

se förderinstrumente haben sich bewährt. es ist gelungen, eigene 

kulturpolitische akzente zu setzen und die Weiterentwicklung be-

stehender kultureller angebote sowie die entwicklung neuer kul-

tureller initiativen gezielt zu fördern. Der konsequente ansatz, der 

sowohl förderung in der breite wie auch förderung von professi-

onellem Schaffen verfolgt, trägt zu einem lokal verankerten, aber 

auch zu einem über die Region Schaffhausen hinaus strahlenden 

Kulturangebot bei. als strategisches Ziel gilt die förderung einer 

vielfältigen kulturellen entwicklung und eines eigenständigen Pro-

fils als wichtige Kulturregion.

sport

Sport nimmt in unserer gesellschaft eine zentrale Rolle ein. Sei-

ne erzieherischen, sozialen, kulturellen und wirtschaftlichen inhalte 

bzw. Werte können nicht hoch genug eingestuft werden. Sein ein-

fluss auf die freizeitgestaltung wie auch auf die gesundheit und 

leistungsfähigkeit der bevölkerung ist gross; er trägt zu einer har-

monischen entwicklung der menschen bei. Die förderung des 

Sports ist deshalb eine aufgabe von öffentlichem interesse und 

von hoher politischer Relevanz. Qualifizierte bewegungserziehung 

und regelmäßige Sportangebote verbessern die Konzentrations- 
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STRATEGISCHES ZIEL

7.1 Der Kanton ist ein attraktives Lebenszentrum für die 

junge Generation und insbesondere für Familien. Er 

berücksichtigt deren Anliegen bei der Ausgestaltung 

seiner Infrastruktur und fördert die Rahmenbedin-

gungen zur Verbesserung der Vereinbarkeit von Be-

ruf und Familie

LegisLaturzieLe 2013–2016:

• gewährleistung des Standardangebots jeder gemeinde in be-

zug auf bedarfsgerechte, schulergänzende tagesstrukturen für 

alle schulpflichtigen Kinder

• Schrittweise umsetzung der «leitlinien frühe förderung» im 

Sinne einer früherfassung benachteiligter Kinder und zur Ver-

besserung derer chancen in Schule und berufsbildung

• Stützung und optimierung der kommunalen Jugendarbeit mit 

konkreten Projekten und unter einbezug der Jugendlichen

massnahmen, operative umsetzung

 – Vorlage zur einführung bedarfsgerechter, schulergänzender ta-

gesstrukturen; Sicherstellung der unterstützung der gemein-

den bei deren einführung

 – Regelung der Zuständigkeit für die «frühe förderung» durch 

die Dienststelle Primar- und Sekundarstufe i des erziehungs-

departements; erstellung des umsetzungskonzepts in Zusam-

menarbeit mit der fachstelle integReS und unter einbezug 

bestehender institutionen

 – Überprüfung der aufgaben der Jugendkommission; Definition 

des leistungsauftrags des Kantonalen Jugendbeauftragten

sowie die bewegungsfähigkeit; sie fördert die soziale und gesund-

heitliche entwicklung von Kindern und Jugendlichen. Der Kanton 

Schaffhausen wird diesen aspekten noch vermehrt Rechnung tra-

gen und die umsetzung der vielfältigen aufgaben fördern.
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massnahmen, operative umsetzung

 – evaluation von massnahmen zur stärkeren Profilierung der Kul-

turregion Schaffhausen und umsetzung

 – Stärkung vorhandener Projekte zur Kulturvermittlung und un-

terstützung neuer initiativen

 – Weiterführung des instruments der leistungsvereinbarungen 

zur etablierung und Profilierung kultureller leistungen in der 

Kulturregion Schaffhausen

 – attraktivierung des Kesslerlochs in thayngen durch die Schaf-

fung eines besucherzentrums

 – aufwertung des uneSco-Weltkulturerbes und der historisch 

bedeutenden fundstelle der Steinzeitdörfer in thayngen-Weier

STRATEGISCHES ZIEL

7.4  Gewährleistung der Sportförderung bezogen auf die 

Bedürfnisse der Bevölkerung, der Sportorganisati-

onen und der Schulen

LegisLaturzieLe 2013–2016

• ausbau des gesellschaftlichen Stellenwerts des Sports

• nutzung der möglichkeiten des Sports in einer ganzheitlichen 

gesundheitspolitik

massnahmen, operative umsetzung

 – ausrichtung der Sportangebote auf das entdecken und entfal-

ten von fähigkeiten, das erzielen von persönlichen fortschrit-

ten und die aktive Pflege in der gemeinschaft

 – förderung von Jugend+Sport-angeboten inkl. Kindersport (5 

bis 10-jährige Kinder); Sicherstellung des Programms move-

Kids

 – gewährleistung der unterstützung nationaler Projekte der ge-

sundheitsförderung bei deren umsetzung im Kanton

 – fachliche beratung beim bau und der Sanierung von Sportan-

lagen, insbesondere von Schulsportanlagen, sowie bei weite-

ren infrastrukturellen fragen

STRATEGISCHES ZIEL

7.2 Verstärkte Teilnahme der Ausländerinnen und Aus-

länder am wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen 

Leben auf der Grundlage der Werte der Verfassung 

von Bund und Kanton

LegisLaturzieLe 2013–2016:

• information über die wichtigsten hiesigen lebensbedingungen 

und integrationsangebote aller aus dem ausland neu zuzie-

henden Personen mit aussicht auf längerfristigen, rechtmäs-

sigen aufenthalt

• Pflege einer bewussten Willkommenskultur und eines kom-

petenten umgangs im Kontakt mit neuzuziehenden Personen 

durch die Verwaltung

• Kompetente beratung und unterstützung von menschen, die 

aufgrund von herkunft oder Rasse diskriminiert werden

massnahmen, operative umsetzung

 – umsetzung des informationsauftrags gemäss ausländergesetz 

auf der grundlage der Vereinbarung zwischen bund und Kan-

tonen

 – Sensibilisierung der Verwaltungsstellen bezüglich des um-

gangs mit neuzuziehenden ausländischen Personen

STRATEGISCHES ZIEL 

7.3 Förderung einer vielfältigen kulturellen Entwicklung 

und eines eigenständigen Profils als wichtige Kultur-

region

LegisLaturzieLe 2013–2016

• förderung von Projekten und initiativen zur Profilierung der Kul-

turregion Schaffhausen

• förderung von Projekten und initiativen zur Kulturvermittlung 

(Vermittlungsangebote an alle Schichten und alle altersgrup-

pen) 

• Steigerung der attraktivität und bessere Vermarktung herausra-

gender archäologischer Denkmäler und fundstätten



 21

 8 ÖffentLiche ordnung und sicherheit

ausgangsLage

nach art. 57 der bundesverfassung ist die erhaltung und Siche-

rung der öffentlichen ordnung (innere Sicherheit) in erster linie 

Sache der Kantone, wobei der interkantonalen Zusammenarbeit 

ein besonderer Stellenwert zukommt. Die Kantone haben daher 

durch den erlass von Rechtsgrundlagen, mittels der Polizei und 

Justiz sowie weiterer Schutz- und Wehrdienste sicherzustellen, 

dass Straftaten verfolgt und geahndet, die öffentliche ordnung 

gefährdende unfälle und herausforderungen sowie ausserordent-

liche ereignisse wie naturkatastrophen und dergleichen rasch und 

wirksam bewältigt werden können. Dabei ist auch zu berücksichti-

gen, dass sich die gefahrenvorsorge und -abwehr einerseits durch 

das bild, dass sich die bevölkerung vom Zustand der öffentlichen 

ordnung und Sicherheit macht, und auf der anderen Seite durch 

das ausmass und die beschaffenheit der tatsächlichen Störungen 

oder gefährdungen bestimmt.

rahmenbedingungen und entwicklungstendenzen

Die einsatzkräfte im Sicherheitsbereich (Polizei, Zivilschutz, feu-

erwehr, Kantonaler führungsstab) sind dem finanzdepartement 

zugeordnet. mit der für den ganzen Kanton zuständigen Schaff-

hauser Polizei konnten die personellen polizeilichen mittel organi-

satorisch und strukturell optimiert werden.

Die Zusammenarbeit im Polizeibereich ist in den vergangenen Jah-

ren stetig ausgebaut und konsolidiert worden. bewährt hat sich 

insbesondere die Zusammenarbeit im ostschweizer Polizeikon-

kordat, mit dem grenzwachtkorps sowie dem bund im Zusam-

menhang mit den stationären und mobilen Schwerverkehrskon-

trollen. in Zukunft wird die Zusammenarbeit zunehmen. ein aspekt 

dabei ist auch die Schaffung von grenzüberschreitenden, einheit-

lichen Rechtsnormen in speziellen bereichen, wie beispielsweise 

zur bekämpfung von gewalt anlässlich von Sportveranstaltungen 

oder bei der computergestützten Zusammenarbeit bei der auf-

klärung von gewaltdelikten. Zudem erfordern neuere herausfor-

derungen wie zum beispiel die cyberkriminalität oder spezifische 

polizeiliche aufgaben wie beispielsweise die ausbildung und der 

einsatz von Scharfschützen eine zunehmende Spezialisierung, die 

nur im Rahmen der interkantonalen Zusammenarbeit kostengün-

stig erfolgen kann. 

mit der Schaffung des Justizgesetzes und der neuorganisation 

der Staatsanwaltschaft, in welcher neben dem untersuchungs-

richteramt die Jugendanwaltschaft und das Verkehrsstrafamt un-

ter einheitlicher leitung zusammengefasst worden sind, wurden 

die organisatorischen massnahmen zur Stärkung der Strafverfol-

gungsbehörden und zur bündelung der Kräfte getroffen.

Die grossen hochwasser sowie murgänge mit auswirkungen auf 

Personen und Sachen haben die wohl durch die Klimaverände-

rung vermehrt auftretenden naturgefahren verstärkt ins blickfeld 

gerückt. Der gefahrenabwehr einerseits, aber auch der Sicherung 

der einsatzbereitschaft der Schutzformationen im bevölkerungs-

schutz und der feuerwehr ist deshalb besondere aufmerksamkeit 

zu schenken. Die folgerungen aus der grenzüberschreitenden ein-

satzübung nimbus sind auf allen Stufen umzusetzen.

herausforderungen und chancen

Das aktuelle gesellschaftsverhalten wie die 24-h-gesellschaft, 

die zunehmende gewaltbereitschaft (z. b. im Zusammenhang mit 

Sport- oder anderen Veranstaltungen) und die grosse mobilität 

stellen an die zahlenmässig beschränkten Polizeikräfte erhebliche 

anforderungen. Die bestände der Polizei und der Staatsanwalt-

schaft müssen deshalb mittelfristig überprüft werden. 

Die einsatzmittel der Schaffhauser Polizei (ausrüstung, fahrzeuge) 

sind grundsätzlich ausreichend und werden soweit finanziell mög-

lich den erfordernissen angepasst und gezielt erneuert. ungenü-

gend und veraltet sind die räumlichen Verhältnisse; sie erschweren 

den Dienstbetrieb über gebühr und können sich auf die mitarbei-

tenden, denen rund um die uhr ein hoher einsatz abverlangt wird, 

demotivierend auswirken. ein nachholbedarf besteht auch im be-

reich der informatik. Das kantonale gefängnis erfüllt die internatio-

nalen und nationalen anforderungen beziehungsweise Standards 

für eine solche einrichtung nicht mehr. Die unterbringung der 

Strafverfolgungsbehörden, die auf mehrere Standorte verteilt sind, 

erschwert die innerbetriebliche Zusammenarbeit und die ausnüt-

zung von Synergiepotentialen. Die Vorteile der Zusammenfassung 

der Strafverfolgungsbehörden unter einer einheitlichen leitung 

können daher nur teilweise genutzt werden. Die Zusammenfüh-

rung dieser drei bereiche erfolgt im Polizei- und Sicherheitszen-

trum.
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Zu überprüfen und anzupassen ist die organisations- und füh-

rungsstruktur bei ausserordentlichen Verhältnissen. Die führungs-

stäbe sind so auszurichten, dass sie den anforderungen des Si-

cherheitsverbundes Schweiz und der ostschweiz entsprechen 

und auch in diesem bereich die Vorteile der interkantonalen Zu-

sammenarbeit genutzt werden können.

am 1. Januar 2013 ist die neuorganisation des Kinder- und er-

wachsenenschutzrechtes – bestehend aus der Kinder- und er-

wachsenenschutzbehörde KeSb und den regionalen berufsbei-

standschaften – in Kraft getreten. in der neuen legislatur muss 

die Zusammenarbeit zwischen der KeSb und den gemeinden ge-

festigt werden.
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STRATEGISCHES ZIEL

8.1 Die Sicherheit der Bevölkerung und der Rechtsschutz 

werden gewährleistet

LegisLaturzieLe 2013–2016

• Weiterentwicklung und Planung der Realisierung eines Polizei- 

und Sicherheitszentrums für die Polizei, die Strafverfolgungs-

behörden und das kantonale gefängnis und damit verbunden 

einer möglichen umnutzung des Klosterbezirks West sowie 

auslagerung des kantonalen Strassenverkehrs- und Schiff-

fahrtsamtes an einen neuen Standort

• treffen der zumutbaren massnahmen zum Schutz von men-

schen und Sachen bei Katastrophen, naturgefahren, elementar-

ereignissen und feuer und gewährleistung des einsatzes der 

Wehren und ihrer Zusammenarbeit

massnahmen, operative umsetzung

 – Planung und erarbeitung einer Vorlage für den bau eines Poli-

zei- und Sicherheitszentrums am Standort herblingen (Solen-

bergstrasse) gemäss beschluss des Kantonsrates vom 7. mai 

2012 in enger Zusammenarbeit mit der Stadt Schaffhausen: 

Kreditgenehmigung und baubeginn

 – grundlagenermittlung und ausarbeitung eines Vorprojektes für 

die auslagerung des Strassenverkehrs- und Schifffahrtsamtes 

an einem neuen Standort

 – erarbeitung eines masterplans für die entwicklung des Kloster-

bezirks West 

 – Ratifikation revidiertes Konkordat über massnahmen gegen 

gewalt anlässlich von Sportveranstaltungen (hooliganismus-

Konkordat); Änderung vom 2. februar 2012

 – Ratifikation des Konkordates über private Sicherheitsunterneh-

mungen

 – Überprüfung der Strukturen und bestände der Schaffhauser 

Polizei sowie der Staatsanwaltschaft und allfällige anpassung

 – anpassung der organisations- und führungsstruktur bei aus-

serordentlichen ereignissen
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 9 umWeLtschutz und raumordnung

ausgangsLage

u m W e L t

Die stark zunehmende erwärmung der atmosphäre hat weitrei-

chende auswirkungen auf den Wasserkreislauf, auf die Pflan-

zen- und tierwelt, auf die Stoffkreisläufe und auf viele bereiche 

der gesellschaft und der Wirtschaft. Der Klimawandel stellt eine 

der grössten herausforderungen der menschheit dar. Die Schweiz, 

einschliesslich des Kantons Schaffhausen, hat einen beitrag zur 

Reduktion der emissionen von treibhausgasen zu leisten. gleich-

zeitig gilt es, sich rechtzeitig auf die weiterhin steigenden tempe-

raturen vorzubereiten.

Damit nachfolgende generationen ähnliche lebenschancen vor-

finden wie wir, sind entwicklungen nachhaltig zu gestalten. So wird 

umweltpolitik zur Ressourcenpolitik. massnahmen zum Klima-

wandel und zum ausstieg aus der Kernenergie dürfen der nachhal-

tigen bewirtschaftung der Ressourcen «luft», «Wasser», «boden», 

«biodiversität» und «Stoffe» nicht entgegen laufen.

mit dem Wasserwirtschaftsplan hat der Kanton Schaffhausen die 

basis für die Versorgung der bevölkerung mit ausreichend und na-

turnahem trinkwasser gelegt. Die nachfrage nach der Ressour-

ce «Wasser» wird weiter steigen; nutzungskonflikte sind abseh-

bar. Die Qualität des Wassers oder die kontinuierliche aufwertung 

der ober- und unterirdischen gewässer dürfen darunter nicht lei-

den. Der Kanton Schaffhausen verfügt über wertvolle Wasservor-

kommen. Über gezielte Sanierungsmassnahmen erfolgt eine kon-

tinuierliche aufwertung der gewässer. Die Kulturlandschaft zeigt 

abwechslungsreiche, kleinräumig strukturierte landschaftsbilder. 

Der erhaltung der biodiversität ist grosse beachtung zu schenken. 

gesunde bzw. schadstoffarme luft soll trotz vermehrter nutzung 

erneuerbarer energien auch weiterhin einen hohen Stellenwert ge-

niessen. Der Kanton Schaffhausen ist waldreich und verfügt über 

wertvolle landschaften. Die erhaltung der ortstypischen biodiver-

sität ist zu begünstigen, und die bekämpfung von neobiota hat 

rechtzeitig und gezielt zu erfolgen. boden gilt als nicht erneuerbare 

Ressource und braucht als wichtige lebensgrundlage des men-

schen einen hohen Schutzstatus. Stoffkreisläufe sind zu schlies-

sen, damit möglichst wenig abfälle verbrannt oder gelagert wer-

den müssen. Die Produktion von radioaktiven abfällen ist nicht 

nachhaltig und in Zukunft gilt es, diese zu vermeiden. 

s i e d L u n g s e n t W i c K L u n g

Der Kanton Schaffhausen verfügt nach wie vor über genügend 

bauzonen, allerdings nicht alle an den bestgeeigneten orten. Die 

vorhandenen, rechtmässig ausgeschiedenen unüberbauten bau-

zonen können das erwartete Wachstum grundsätzlich aufnehmen. 

entwicklungstendenzen

auf bundesebene wird eine teilrevision des Raumplanungsge-

setzes (RPg) als gegenvorschlag zur landschaftsinitiative zur 

abstimmung kommen. Damit verbunden sind eine erhöhte anfor-

derung an die Siedlungsentwicklung respektive Dimensionierung 

der bauzonen sowie die verbindliche mehrwertabschöpfung. eine 

weitere teilrevision ist in bearbeitung, die sich u.a. mit dem bauen 

ausserhalb der bauzonen beschäftigt. all diese bundesrechtlichen 

neuerungen sind in geeigneter Weise im Kanton umzusetzen. 

Die gesamtschweizerisch starke bevölkerungszunahme beein-

flusst die räumliche entwicklung auch im Kanton Schaffhausen. 

Die bestehenden bauzonen, insbesondere an guten lagen, wer-

den zunehmend überbaut. Die nachfrage nach bauzonen an gut 

erschlossenen lagen nimmt zu. Dank den im Vergleich zum bal-

lungsgebiet Zürich tiefen bodenpreisen wird im Kanton Schaffhau-

sen Wohneigentum nachgefragt, was den Druck auf einzonungen 

erhöht. 

herausforderung und chancen

Die gewünschte bevölkerungsentwicklung ist so zu steuern, dass 

die landschaft und die typischen Siedlungsstrukturen möglichst 

schonend weiterentwickelt werden. Künftig soll vermehrt auf ur-

bane entwicklungen, weniger auf einfamilienhaussiedlungen ge-

setzt werden. Damit können die Verkehrsinfrastrukturen besser 

genutzt und die angestrebte demographische Verjüngung erreicht 

werden. Das bedeutet, dass vorwiegend im bereits überbauten 

gebiet Wachstum durch Verdichtung nach innen stattfinden soll. 

Dabei soll ein respektvoller und gleichzeitig kreativer umgang mit 

alten bauten möglich sein, damit gelungene erneuerungen, erwei-

terungen und umnutzungen möglich sind. 

eine wie bisher in die fläche gehende Siedlungsentwicklung ist 

angesichts des sich verknappenden Kulturlandes, namentlich 

der vom bund geforderten fruchtfolgeflächen, künftig nicht mehr 
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möglich. eine über die gemeindegrenzen hinausgehende be-

trachtungsweise der verschiedenen nutzungsansprüche und das 

Schaffen von entsprechenden anreizen und ausgleichen sowie 

Schwerpunktbildungen ist eine anspruchsvolle aufgabe für den 

Kanton und die gemeinden, die nur gemeinsam erfüllt werden 

kann.

STRATEGISCHES ZIEL

9.1  Nachhaltige Siedlungsentwicklung und Förderung 

von Wohnraum und Wohnqualität 

LegisLaturzieLe 2013–2016

• gezielte Verbesserung des Wohn- und immobilienangebotes 

und einer geordneten Wohnraumentwicklung unter berücksich-

tigung der Wachstumsziele

• Prüfung von möglichkeiten zur verstärkten nutzung bedarfsge-

rechter Wohnungen durch die ältere bevölkerung

• erhalt der fruchtfolgeflächen und eindämmen der Zersiedelung

• optimierung des baubewilligungswesens 

• Kooperationsräume für nutzungsplanung, namentlich überlo-

kale abstimmung der bauzonen

• Vermeidung einer einseitigen fluglärmmehrbelastung im nor-

den des flughafens Kloten sowie von einschränkungen im Pla-

nungs- und baubewilligungsverfahren

• nachhaltiger umgang mit der Ressource boden

massnahmen, operative umsetzung

 – Richtplanrevision

 – baugesetzrevision 

 – Konsequente Weiterverfolgung der Wohnraumentwicklung auf 

kantonaler und kommunaler ebene nach dem Prinzip der Ver-

dichtung nach innen, unterstützung entsprechender kantonaler 

und kommunaler initiativen; belebung des immobilien- / bau-

angebots

 – erarbeitung eines instruments zur integralen beurteilung und 

bestimmung der räumlichen entwicklung im Rahmen eines ko-

operativen Prozesses

 – aktive Vertretung der interessen bei der Regelung der flug-

lärmfrage im Zusammenhang mit dem Sachplan infrastruktur 

luftfahrt (Sil) und dem objektblatt Sil sowie dem zu erneu-

ernden betriebsreglement des flughafens Zürich (anpassung 

der Richt- und nutzungsplanung)

 – Revision natur- und heimatschutzgesetz
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STRATEGISCHES ZIEL

9.3  Schaffung von naturnahen Landschaftsräumen

LegisLaturzieLe 2013–2016

• Verstärkte anstrengungen zur gewässerrenaturierung mit ent-

sprechender Priorisierung von gewässerabschnitten

massnahmen, operative umsetzung

 – Revision des kantonalen Wasserwirtschaftsgesetzes

 – Durchführung der strategischen Planungen «Revitalisierung», 

«Wiederherstellung fischgängigkeit» und «geschiebehaushalt»

 – ausführung von kantonalen gewässerrevitalisierungsprojekten 

an biber, Wutach und Rhein und verstärkte unterstützung der 

gemeinden bei der gewässerrevitalisierung

STRATEGISCHES ZIEL

9.2 Schonender Umgang mit Ressourcen und Umwelt

LegisLaturzieLe 2013–2016:

• Kritische begleitung der umsetzung des Sachplans «geolo-

gische tiefenlager» 

• Weiterentwicklung der handlungsszenarien zum Klimawandel 

und zu gebietsfremden organismen

• Sicherstellung einer guten luftqualität

• nachhaltiger umgang mit den Ressourcen Wasser und boden

• Verstärkte Vermeidung und Verwertung von abfällen

massnahmen, operative umsetzung

 – erarbeiten von expertisen zur verstärkten Überprüfung der ent-

sorgung radioaktiver abfälle

 – aktualisierung des kantonalen Klimaberichtes, unter berück-

sichtigung des revidierten co2-gesetzes und der Vorgaben des 

bundes

 – laufende umsetzung, Überprüfung und aktualisierung der 

massnahmen zur bekämpfung von gebietsfremden organis-

men

 – Überprüfung des massnahmenplans lufthygiene 2006/2007, 

unter berücksichtigung des verstärkten einsatzes von erneuer-

baren energien (z.b. schadstofffreier betrieb von grossen holz-

feuerungen)

 – unterstützung der abwasserverbände bei der umsetzung der 

steigenden anforderungen an das gereinigte abwasser (elimi-

nation von mikroverunreinigungen, bildung von grösseren ein-

heiten)

 – entwickeln eines leitbildes zum bodenschutz unter berück-

sichtigung der verschiedenen ansprüche

 – umsetzung des Wasserwirtschaftsplans 2009, insbesondere 

unterstützung der gemeinden bei der bildung von grösseren 

Wasserversorgungseinheiten

 – umsetzung abfallplanung 2008, nutzung von mineralischen 

Recyclingbaustoffen muss weiter optimiert werden. Schonung 

des Deponievolumens. begleitung der neuen Kba hard mit 

dem Ziel, den betrieb ökonomisch und ökologisch weiter zu 

entwickeln. Darauf basierend: laufende Überprüfung und all-

fällige anpassung der abfallströme im Kanton

 – ausrichtung der Schaffhauser landwirtschaft gemäss Schwei-

zer agrarpolitik 2014–2017
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 10 verWaLtung, struKturen und aussenBeziehungen

ausgangsLage

v e r W a L t u n g   u n d   s t r u K t u r e n

grundlagen

Über die hälfte der gemeinden des Kantons Schaffhausen hat 

weniger als 1‘000 einwohner. nur etwa ein Viertel hat mehr als 

2‘000 einwohner und nur zwei gemeinden haben mehr als 10'000 

einwohner. trotz bereits vollzogener gemeindefusionen weist der 

Kanton Schaffhausen damit im Vergleich zur übrigen Schweiz eine 

nach wie vor überproportional grosse anzahl sehr kleiner ge-

meinden aus. Diese bekunden zunehmend mühe, ihre behörden 

ordentlich zu besetzen und ihre gleichermassen zahlreichen wie 

anspruchsvollen aufgaben umfassend wahrzunehmen. mittels 

vielfältiger Zusammenarbeit über die gemeindegrenzen hinaus ge-

lingt es zwar vielen von ihnen wenigstens teilweise, die vom bund, 

vom Kanton, aber auch von den einwohnern geforderte Professi-

onalität zu halten und zu verbessern. Die strukturellen Defizite im 

Kanton Schaffhausen bleiben aber augenfällig.

Die elektronischen informations- und Kommunikationstechnolo-

gien verändern unsere gesellschaft. Sie sind für die öffentliche 

Verwaltung als Kommunikationsmittel mit den bürgerinnen und 

bürger, welche staatliche Dienstleistungen benötigen, unverzicht-

bar geworden. Viele öffentliche aufgaben sind zudem «massenge-

schäfte», welche sich nur durch den einsatz der informatik zeitge-

recht und kostengünstig bewältigen lassen.

entwicklungstendenzen

Der Kanton Schaffhausen macht grosse fortschritte bei seiner 

entwicklung zu einem attraktiven lebens- und Wirtschaftsraum. 

Dabei profitiert er unter anderem davon, dass ein zunehmender 

teil der bevölkerung im Rahmen der stetig steigenden mobilität ein 

auseinandergehen von Wohn- und arbeitsort in Kauf nimmt. Die 

Zunahme der Pendler sowie der Zustrom von menschen aus an-

deren Regionen oder dem nahen ausland sind somit ein wichtiger 

faktor für eine ausgewogene altersstruktur im Kanton Schaffhau-

sen. im ergebnis führt diese entwicklung dazu, dass immer grös-

sere teile der bevölkerung nicht mehr in der lage oder bereit sind, 

sich aktiv in ihrer Wohngemeinde zu engagieren. im gegenzug 

wächst die erwartungshaltung an eine professionell geführte Ver-

waltung in einem komplexer werdenden umfeld. Dies setzt die ge-

meinden weiter unter Druck. 

herausforderungen und chancen

es ist fraglich, ob mit den bisherigen Zusammenarbeitsformen 

den sich stellenden herausforderungen wirksam begegnet werden 

kann. Zudem sollen die sich aus der Kleinräumigkeit ergebenden 

chancen auch nicht vorschnell über bord geworfen werden: Was 

in Kantonen vergleichbarer grösse gilt, darf von Schaffhausen 

nicht unbesehen übernommen werden. Wie die Vergangenheit ge-

zeigt hat, ist allzu grossen Reorganisationsschritten eher wenig er-

folg beschieden. hier gilt es, eine gute mischung zu finden, näm-

lich einerseits den ländlichen charme zu bewahren und diesen 

beim Standortmarketing gezielt einzusetzen und andererseits die 

Strukturen und abläufe der Verwaltung so zu verbessern, dass den 

entscheidenden behörden genug Spielraum für ihre strategischen 

aufgaben bleibt. Die umsetzung dieser bestrebungen steigert die 

attraktivität des Wohn- und Wirtschaftsstandortes, was positive 

auswirkungen auf die demographische entwicklung im Kanton 

Schaffhausen haben wird. 

mit einer umsichtigen anpassung seiner Strukturen an die ver-

änderten gesellschaftlichen Verhältnisse wird der Kanton Schaff-

hausen in der lage sein, seine angestrebte volkswirtschaftliche 

entwicklung durch einen leistungsfähigen und kostengünstigen 

Service public zu unterstützen. 

Die rechtlichen grundlagen und damit die Rahmenbedingungen 

für die egovernment- und informatikstrategie sind in den vergan-

genen Jahren neu formuliert und der gemeinsame informatikbe-

trieb von Kanton und Stadt Schaffhausen, die KSD, auf eine neue 

grundlage gestellt worden. mit dem Shnet und gemeinsamen 

Datenplattformen wie der Personendatenplattform sind wichtige 

grundsteine gelegt worden. im Vordergrund stehen weiterhin die 

geschäftsprozesse. Ziel ist es, soweit es wirtschaftlich sinnvoll ist, 

den automatisierungsrad von geschäftsprozessen zu erhöhen be-

ziehungsweise medienbruchfrei zu gestalten. eine weitere heraus-

forderung ist es, verschiedene, in die Jahre gekommene bestehen-

de informatikanwendungen gezielt abzulösen und zu erweitern. im 

bereich der büroautomation sind insbesondere die Standardlö-

sungen zu vereinfachen und damit kostengünstiger zu gestalten.
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a u s s e n B e z i e h u n g e n

grundlagen

für den Kanton Schaffhausen ist die grenzüberschreitende Zu-

sammenarbeit aufgrund seiner grösse und geografischen Kom-

plexität seit jeher zentral. er pflegt mit den umliegenden Kantonen 

und dem benachbarten ausland vielfältige beziehungen. mit seiner 

Scharnierfunktion zwischen den vier Wirtschaftszentren Stuttgart, 

Zürich, basel und Konstanz hat er sich in den letzten Jahren zu 

einem aktiven teil des metropolitanraums Zürichs entwickelt mit 

Wirtschaftsbeziehungen und Pendlerströmen in alle Richtungen.

entwicklungstendenzen

Zunehmend kann die aussenpolitik auf landes- und Kantonsebe-

ne nicht mehr von der innenpolitik getrennt werden. Die Konferenz 

der Kantonsregierungen (KdK) und auch die bewährte und erfolg-

reiche interkantonale Zusammenarbeit in den verschiedenen Di-

rektorenkonferenzen bieten eine wichtige Plattform zur gegensei-

tigen abstimmung und mitsprache beim bund.

auch die bedeutung der städtischen agglomerationen und bal-

lungsräume («metropolitanräume») wächst. Die erfolgreiche Po-

sitionierung des Kantons Schaffhausen als teil des metropolitan-

raums Zürich eröffnet möglichkeiten, die Zukunft dieses Raums 

aktiv mitzugestalten.

Daneben gewinnt auch der metropolitanraum basel sowie das 

land baden-Württemberg mit seiner hauptstadt Stuttgart zuneh-

mend an bedeutung für Schaffhausen. mit der elektrifizierung bzw. 

dem Doppelspurausbau der bahnstrecken wird sich diese ent-

wicklung noch verstärken.

herausforderungen und chancen

es gilt, das Verständnis eines gemeinsamen Raumes zu vertiefen. 

nur mit einem gemeinsamen starken auftritt wird es Randregionen 

wie Schaffhausen gelingen, im Standortwettbewerb zu bestehen 

und sich sowohl bei ihren landesregierungen wie auch internatio-

nal gehör zu verschaffen.

Die vertiefte Zusammenarbeit mit Zürich und mit basel kann ei-

nen wesentlichen beitrag zur Steigerung der Konkurrenzfähigkeit 

des Standorts Schaffhausen leisten. auch die «kleine aussenpoli-

tik» mit baden-Württemberg soll von freundschaftlicher nachbar-

schaft, gemeinsamen interessen und aktivem austausch geleitet 

sein – gerade auch, weil es mit Deutschland punktuell schwierige 

themen gibt (a98, tiefenlager, flughafen Zürich).

Wenn es dem Kanton Schaffhausen gelingt, zusammen mit in-

terregionalen Partnern entscheidende wirtschaftliche und gesell-

schaftliche themen wie den bereich energie zu besetzen, so stärkt 

er seine Position als innovativer Kanton mit anziehungskraft über 

die Kantonsgrenzen hinaus.
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STRATEGISCHES ZIEL 

10.1 Sicherstellung eines qualitativ hochwertigen und ko-

stengünstigen Service public und einer leistungsori-

entierten Verwaltung

LegisLaturzieLe 2013–2016

• Der Kanton ist ein attraktiver und verantwortungsvoller arbeit-

geber

• festigen einer der vorderen Positionen im schweizerischen Ver-

gleich im informatik- und egovernment-bereich auf Kantons- 

und gemeindeebene

• Weiterer ausbau und interdisziplinäre nutzung der geodaten-

infrastruktur

massnahmen, operative umsetzung

 – fachliche und finanzielle unterstützung von gemeindepro-

jekten, welche Zusammenschlüsse oder Verbundlösungen zum 

Ziel haben

 – unterstützung der gemeinden bei der aus- und Weiterbildung 

von funktionären und behörden; Durchführung von Kursen; hil-

festellung bei der aufarbeitung von Verwaltungsprozessen der 

gemeinden; Sensibilisierung und unterstützung der gemeinden 

im bereich des Risikomanagements; erstellen eines Wirksam-

keitsberichts über den kantonalen finanzausgleich; inventarisie-

rung des finanz- und Verwaltungsvermögens der gemeinden

 – anpassung der rechtlichen grundlagen der kantonalen Pensi-

onskasse

 – ausbau der kantonalen Personendatenplattform durch an-

schluss weiterer Dienststellen betreffend einsicht in die Daten; 

unterstützung von Dienststellen beim direkten bezug von Da-

ten aus der Personendatenplattform

 – aktualisierung der informatikstrategie und Standardisierung der 

informatikmittel zur umsetzung von eSh3

 – umsetzung der eignerstrategie egovernment und informatik

 – Weiterführung e-Voting-Versuche für auslandschweizer

 – erarbeitung der grundlagen zur versuchsweisen einführung von 

e-Voting für Stimmberechtigte in Pilotgemeinden des Kantons

 – umsetzung des kantonalen geoinformationsgesetzes, fertig-

stellung und anwendung der zugehörigen Verordnungen

 – fertigstellung der 2. etappe aV93, inkl. periodische nachfüh-

rung und bezugsrahmenwechsel auf lV95 in absprache mit 

dem bund und den nachbarkantonen

 – erarbeitung der grundlagen zur konkreten umsetzung der Stra-

tegie zur langzeitarchivierung elektronischer Daten (umset-

zung verschiedener Pilotprojekte) 

STRATEGISCHES ZIEL 

10.2 Überprüfung der Strukturen im Kanton Schaffhausen 

unter Einbezug der Stimmberechtigten

LegisLaturzieLe 2013-2016

• Der Prozess zur Überprüfung der Strukturen im Kanton Schaff-

hausen wird definiert, einer Volksabstimmung unterbreitet und 

nach der Zustimmung durch die Schaffhauser bevölkerung ge-

startet

massnahmen, operative umsetzung

 – Vorlage an den Kantonsrat betreffend gPK-Postulat «Stadt und 

land – hand in hand»

STRATEGISCHES ZIEL

10.3  Weiterentwicklung der Zusammenarbeit mit dem Me-

tropolitanraum Zürich und Ausbau der Zusammenar-

beit mit Basel sowie mit dem Land Baden-Württem-

berg

LegisLaturzieLe 2013–2016

• Stärkung der gesamten Region als grenzüberschreitender Wirt-

schafts-, lebens- und Kulturraum

• Verbesserte Präsenz und klare Positionierung innerhalb des 

metropolitanraums Zürich

• Verstärkter austausch mit basel und mit dem land baden-

Württemberg

• förderung von grenzüberschreitenden aktivitäten durch enga-

gement in den internationalen gremien internationale boden-

seekonferenz (ibK), Randenkommission und hochrheinkom-

mission

massnahmen, operative umsetzung

 – Weiterentwicklung der aktivitäten des Vereins agglomerati-

on Schaffhausen (Weiterbearbeitung des agglomerationspro-

gramms 2. generation, umsetzung massnahmen 1. generati-

on, Weiterentwicklung erzählzeit ohne grenzen) und anstossen 

neuer Projekte
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 – aktive Zusammenarbeit und Positionierung mit der agglomera-

tion Zürich, insbesondere im Rahmen des metropolitanraums 

Zürich und der greater Zurich area (gZa)

 – aufbau netzwerk mit metropolitanraum basel

 – Verstärkung und Pflege netzwerk mit baden-Württemberg

 – entwicklung und umsetzung von gemeinsamen Zielen und Pro-

jekten zur Stärkung des grenzüberschreitenden Raumes (z.b. 

durch mitwirkung bei interreg-Projekten)

 – ausschöpfen des Kooperationspotenzials im bereich ener-

gieeffizienz und erneuerbare energien (z.b. Wind, Photovoltaik, 

geothermie)


